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Zehntausend Friedensmuster

Mit guten Leistungen ehrten die Brigaden der Alma-Ataer Teppichfabrik

die nahende 1-Maj-Feier, indem sie am Vorabend des
Realisierung ihres Finfmonatsprogramms 1988 meldeten.
gelang es dem Befrieb, Gber 362900 Rubel zusétzlicher
sichern, die zum groBten Teil fir di

Feiertages  die
Allein  dadurch
Einnahmen zu

e weitere Verbesserung der Arbeits-

und Wohnbedingungen der Werktatigen verausgabt werden sollen.

Bevor ich mich mit Wasslli
Worobjow, Sekretdr des Partel-
komitees der Teppichfabrik, in

die gerdumigen Hallen begab,
zelgte er mir ein paar Bilder.
Eins ist mir besonders gut in

Erinnerung geblieben: Frau und
Kind im Schein zarter Sonnen-
strahlen; sie liegen auf einem
bunten Teppich, dessen Farben
mit erstaunlicher Genauigkeit die
Lichtreflexionen wiedergeben.
Man hat sofort die GewiBheit,

daB das ganze von einer Meister-
hand geschaffen worden ist.

,,Das ist keln neuer Einfall
des Kiinstlers'’, erklérte mir
Worobjow. ,,Das Original dieses
Teppichs ist heute im Staatlichen
Museum fiir Bildende Kiinste aus-
gestellt. Vor etwa flinfzig Jahren
" a1 der bekannten kasachischen

zisterin Sara Rachimbekowa
geschaffen, zahlt der  Teppich
auch heute noch zu den besten
Mustern der Teppichweberei.”’

Teppiche sind in unserer Re-
glon AuBerst beliebt. Sie dienen
als Schmuck, als  Dielenbelage,
als Schlafstellen usw., wobel sle
zugleich auch viele andere Funk-
tionen erfiillen: Nehmen Sle sich
mal die Ornamentkunst vor, und
Sie erfahren dabei elne Menge
interessantg Dingel

Jedoch verlangte dlese Kunst
dem Menschen immer viel Milhe
ab. Mehrere Monate lang saBen
Frapen in Jurten {iber den Tep-
pichen gebeugt, bis sie dle zehn-
bis zwanzigtausend Knoten ge-
kniipft hatten. Gerade deshalb
waren die Teppiche manchmal so
teuer — dafiir konnte man  auf
dem Basar eine Kuh oder bis
zehn Schafe erstehen.

Heute... Ja, heute ist die Ar-
beit der Teppichweberinnen viel
leichter geworden. Zuverlassige
Automaten kniipfen behend die
feinsten Knoten, iiberwachen die
GleichmiBigkeit bei der Faden-

auswahl, garantieren hphe Quali-
tat. Ausschlaggebend bleibt
Jedoch der Geschmack des
Meisters, well er ja die Maschi-
nen ,,diriglert’”’ und ithnen eingibt,
welche Muster sie in das weiche
Gewebe hineinbringen sollen,
Die Alma-Ataer Teppichfabrik
ist dle einzige ihrer Art in Ka-
sachstan. Frither wurden hier
ausschlieflich  Teppiche  her-
gestellt, wobel sich thre Anzahl
im Jahr auf 14 bis'15 000 Stiick
bellef (die Fabrik hatte vier
Zweigstellen und tiber 2000 Ar-
beiterinnen). Heute ist die Kenn-
zahl aufs Zehnfache angewachsen.

Im Betrieb sind an die zwan-
zlg Kiinstler angestellt, die sich
mit Unterstiittzung der  Meister
der Nationalwebkunst bemilhen,
immer neue Muster Zu ent-

wickeln, um die Palette der far- |

benfrohen Erzeugnisse zu erwei-
tern. Allein in dep letzten zehn
Jahren sind hier {iber 300 (!)
Muster erarbeitet und bestétigt
worden. 3

,,Ubrigens geht das gar nicht
so einfach”, erkldrt Worobjow.
,,Es werden solide Kommissionen
gebildet, denen Mitglieder des
Verbandes Bildender ‘- Kiinstler

der UdSSR, Mitarbeiter von Mi-
nisterien, Handelsorganisationen,
erfahrene Meister der Teppich-
webkunst angehtren, Jedes Mu-
ster wird eingehend erdrtert und
erst dann bestdtigt. Manchmal
dauert dieser ProzeB  mehrere
Monate. Na Ja, ein Teppich ist
kelne Saisonware, er kann sich
das leisten...”

Und nun — der langersehnte
Rundgang durch die Abteilun-
gen. Man weiB nicht, wo  man
hinsehen soll — so schon sind die
halbfertigen Teppiche. Kaum daB
man ein schones Muster gewihlt
hat, das am besten zu sein
scheint, entdeckt man plétzlich
ein besseres, und daneben ein
welteres, das alle vorherigen an
Farbenauswahl iibertrifft. Und

dann beginnt alles vom neuen.

,,Von Ubersittigung kann hier
keine Rede sein’’, meint Nina
Wiedecker, eine der besten Mel-
sterinnen der Abteilung, , Das
Schone hilt einen immer in sei-
nem Bann. ‘Ich mache hier im
Betrieb schon mehrere Jahre mift,

aber Jedesmal empfinde ich eine
innere Bewegung, wenn ich die
Abteilung fiir Fertigerzeugnisse
betrete."

Ein Teppich Ist natfirlich keine
Alltagsware. Eben deshalb muf
es immer ein Prachtstlick sein
— davon gehen nicht nur die
Mitarbeiter des Dekorbliros, son
dern auch die Weberinnen aus.
Die Arbeit verlangt ihnen viel
Fingerspitzengefihl ab zuwel
len auch viel Ausdauer,
denn nicht Jeder Tep-
pich will auf Anhieb gelingen.
Mehrere Wochen werden  die
Muster ,,eingefahren’’, man wihlit
Dutzende Farbschattierungen,
prdzisiert die ‘Anlagen, bis die
Arbeit endlich richtig 14uft. Gera-
de diese Feinheiten  bestimmen
spiter dle groBe Nachfrage nach
den schénen Erzeugnissen,

Heute werden im Betrieb {iber
20 Erzeugnisarten hergestellt.
Das sind, wie gesagt, nicht nur
Teppiche. Die wachsende Pro-
duktionsrentabilitit hat es dem
Kollektiv ermoglicht, die Herstel-
lung vieler anderer = Massenbe-
darfsartikeln aufzunehmen, die
Jedes Haus schmiicken und das
Leben freudiger machen. Dag
dem so ist, wissen gut die Melste-
rinnen Natalla Bytschkowa, Wera
Kriwinskaja, Antonina Golikowa,
Meiramgul Wachitowa, Helene
Brunngold und viele andere.

Alexander FRANK,

Korrespondent

der ,,Freundschaft"
Alma-Ata :

Energie von

jedermann —

der Sache der Umgestaltung

Neue Arbeits- und Lebensbedingungen pragen unseren Alltag,
soziale Beziehungen bahnen sich in

okonomische und

neue

unserer  Gesell-

schaft an. Auf dem Kurs der Umgestaltung, auf dem unser Volk nun sicher
schreitet, wollen wir radikale Wandlungen erreichen, die uns zu hoherem
Lebensstandard, zu neuem Denken und Handeln verhelfen sollen.

Auf jeden Fall ist das keine einfache Sache. Die bereifs gesammelten

Erfahrungen beweisen aber, daB es buchstablich ‘in jeder

Bevdlkerungs-

schicht unserer Gesellschaft, in jedem Kollektiv und in jedem Produktions-
f:reich kolossale Reserven fiir die Verwirklichung der erhabenen Pléne

vorhanden sind.

Am Vorabend der Maifeier wandten sich unsere Korrespondenten an
ige Arbeifer, Angesfelife und Studenten mit der Frage: ;Was erhoffen
sie sich fir dieses Jahr?” Nachfolgend bringen wir ihre Antworten.

Adreas ZOCH,
Ingenieur im Werk
,,/Aktjubgeotechnika‘

Wie fiir jeden Sowjetmen-
schen assoziiert sich’' die Maifeier
auch fiir mich mit solchen ewi-
gen Begriffen wie Frieden, Ar-
beit, Freiheit. Natiirlich denke
ich vor allem daran, daB unser
Leben friedlich bleiben soll, daB
keine Kriegeswolken den blauen
Himmel verdiistern sollen. Denn
nur im Frieden kann man schop-

ferisch und mit voller Hingabe
arbeiten.
Ich bin ein junger Fachmann

und habe meinen Arbeitsweg erst
vor einem Jahr begonnen. Mich
freut es, zu sehen, daB man mej-
ne Arbeit braucht, daB ich der
Gesellschaft niitzlich sein kann.
Dieselben Gefiihle verspiirt auch
meine Frau Maria — wir sind

elf Monate verheiratet uad hof- *

fen, daB unsere Familie  durch
keine Unbilden gestért wird.

Maria ENNS,
Russischlehrerin in der
Internatsschule Nr. 11

Semipalatinsk

Am Vorabend der Maifeler ka-
men unsere Paten aus dem Werk
,,Kabel“ in unsere Schule. Es
fand eine interessante Diskussion
fiir verschiedene Fragen statt;
am meisten aber Iinteressierten
sich unsere Schiiler dafiir, wie es
sich heute in Betriebskollektiven
lebt und arbeitet. Die Kinder
horen jeden Tag von Beschleuni-
gung und Umgestaltung, die Er-
neuerung hat auch im Lernpro-
zef in der Schule Wurzeln  ge-
schlagen. Da mdéchten sie natiirlich
wissen, was sie morgen, wenn
sle mal groB sind, erwartet,
welche Priifungen ihnen der
kommende Tag bereiten wird. Die
Erwachsenen berichteten dann
frank und frel, daB die Umpge
staltung, die Formung des neuen
Denkens kein leichter Weg  ist.
Niemand versuchte, etwas zZu
vertuschen, man sprach tber die
Schwierigkeiten und unerwarte-

. ‘en Engpisse, {iber die Kompli-

@erthelt der Sache.

Meines Erachtens war das elne
der besten Unterrichtsstunden im
vergangenen Lehrjahr. Die Kin-
der erlebten es an konkreten und
lebendigen Beispielen, was Ar-
beit und was Vorwirtsbewegung
ist. Heute ist dieses Thema be-
sonders aktuell, well es im Zu-
sammenhang mit den Begriffen
Mal, Frieden und Freihelt ge-
braucht wird.

Welche Hoffnungen und Pli-
ne Ich mir fiir dieses Jahr setze?
Natiirlich méchte ich mich, in
meinem Beruf vervollkommnen,
denn als Erzieherin und Pidago-
gin muB ich in der vordersten
Front der Umgestaltung stehen.

Mein sehnlichster Wunsch
daB alle meine Schiiler
Menschen werden.

Nikolaus WAMBERGER,
Student an der Ust-Kamenogor-
sker Begrbauhochschule

ist,
echte

In wenigen Wochen habe ich
meine Staatspriiffungen und dann
werde ich als Fachmann in einem
der Bergwerke unseres Geblets
anfangen. Meine Hoffnungen flir
dieses Jahr, oder genauer gesagt

— fiir die verbliebene Penlode
dieses Jahres — sind ganz kon-
kret: Es soll ein glicklicher

Rutsch in mein Arbeitsleben sein.
Ja, aber dleser Rutsch  kann
erst dann erfolgreich sein, wenn
ich mir sicher bin, dag die Welt
auch morgen friedlich bleibt,

Meine Kommilitonen, die im
vorigen Jahr und  frither die
Hochschule absolviert haben, ar-
belten gegenwirtig als Berginge-
nieure. Thre Arbeit gilt dem Frie-
den, der friedlichen  Umgestal-
tung unseres Lebens, Und ich
behaupte nun mit  voller Ver-
antwortung: Sie tun ihr Bestes
an der friedlichen Front. So will
ich auch arbelten,

Ich unterstiitze die friedlieben-
de Politik unserer Partei und un-
serer Reglerung, dje heute unter
anderem in der ganzen Welt
anerkannt wird. Frithling der
Umgestaltung — so wiirde ich
unsere Zeit bezeichnen, und es st

wahrhaft eine interessante und
inhaltsreiche Zeit,

Viktor BURBACH,
Traktorist im Sowchos ,,Mari-

nowskl”, Gebiet Zelinograd

Mein-Beruf ist wohl elner der
friedlichsten auf der Erde — ich
ziehe Getrelde und leigte auf die-
se Welse meinen Beitrag zur
Losung des Lebensmittelpro-
gramms. ~ Welches Bauernherz
wird belm Anblick der rauschen-
den reifen Ahrenwogen nicht ho-
her schlagen! Doch das wird im
Herbst sein, zur Zeit riisten wir
uns auf die  Aussaat, Dieser
Beschiftigung gehe ich bereits ein
Vierteljahrhundert nach und habe
inzwischen drei Séhne, die auch
in meine FuBtapfen getreten sind,
zu Mefstern thres Fachs erzogen.

Ich mochte ebenfalls, daB auf
unserem Planeten nur Frieden
herrscht. Selber habe ich dle
Schrecken des Krieges nicht mit-
erlebt, daftir aber mein  Vater,
der neun Monate an der  Front
war und dann im Hinterland sein
Bestes flir den Sleg gab.

Ich denke heute an die Worte
meines Enkels, der, mich immer
wleder fragt: ,,Opa, konnten
denn dle Menschen nicht alle
Waffen auf Erden vernichten?”
Das wire In der Tat nur  recht
und billig! Dann wiirde niemand
Angst vor der Zukunft verspliren.

Wirtschaftsleben
. kurzgefaBt

Die 1-Mai-Feler war fiir die
Binnenschiffer von Semipalatinsk
schon immer ein  denkwiirdiges
Fest, Gewohnlich beginnt  um
diese Zeit die f#llige  Schiff-
fahrtsaison auf dem Irtysch, und
so;‘nlt auch das neue Wirtschafts-
Jahr.

Dieses Jahr wollen die Last-
kahn- und Passaglerschiffsbe-
satzungen mit hohen Leistungen
wiirdigen. Es ist vorgesehen, in
dieser Saison 5,5 Millionen Ton-
nen zu beférdern, was viel mehr
als sonst ist.

Gute Leistungen gehen aufs
Konto der Erdélgewinner  aus
Gurjew. Die Brigaden der Ver-
waltung ,,Gurjewneftedobytscha®’,
die seit Jahresanfang mit wirt-
schaftlicher = Rechnungsfiihrung
produzieren, haben am Vorabend
des 1. Mal die Erfiillung ihrer
Halbjahresaufgabe gemeldet und
somit den ersten Platz im sozia-
listischen Unionswettbewerb be-
legt. Besonders hat sich dabei
dle Brigade von Viktor  Stroh
hervorgetan, dle den  hochsten
Grad der Techniknutzung auf-
weist.

Storungsfrel lduft die Bearbei-

tung der Felder in den  Agrar-
betrieben des Rayons Ulytau,
Geblet Dsheskasgan. Am

10. Mai soll hier die massen-
hafte Frithjahrsaussaat beginnen.
Die ortlichen Ackerbauern  ha-
ben sich das Ziel gesteckt, die

Kampagne in neun Arbeltstagen
durchzufithren und somit eine
sichere Grundlage fiir einen ho-
hen Hektarertrag zu schaffen.

Auf hohem Niveau verlduft die
Vorbereitung zur Aussaatkampa-
gne In den Neulandbetrieben, In
diesem Frithjahr haben die Ge-
treidebauern des Geblets Turgal
die Initiative gestartet, die Aus-
saat In neun Arbeltstagen durch-
zufiihren, Ihnen. haben sich alle
artverwandten Kollektive der
Geblete Zelinograd, Koktschetaw,
Kustanal und Nordkasachstan an-
geschlossen.

Aussaat abgeschlossen

Die Brigade von  Alexander
Wenzel aus dem Sowchos ,,Bal-
chaschski" war in diesem Friih-
ling eine der erfolgrelchsten im
Rayon, Ist ja auch verstidndlich:

Zusammen mit anderen 32 spe-
zialisierten Kollektiven  hatten
sich die Wenzel-Mannen vorge-

nommen, die Aussaat in acht Ta-
gen durchzufiihren. Es  wurden
konkrete Vertrdge abgeschlossen
und vier spezielle Kommissionen
gegriindet, die die Leistungen der
wetteifernden Brigaden tiberpriif-
ten.

Das Kollektiv hatte dabel gut
abgeschnitten: Die Pro-Mann-
Leistung betrug 27 Hektar am
Tag. Besonders erfreulich war,
daB man es in der Brigade zum
besten Koeffizienten der Technik-
nutzung brachte.

.,Solche Veranstaltungen und
Wettbewerbe wollen wir ab nun
in jeder Saison durchfithren*,
kommentiert Sagandyk Ussenow,
Abteilungsleiter im Gebietspar-
teikomitee Dsheskasgan. ,,Scha-

de, daf man solche Wettbewerbe
nicht im GebietsmaBstab austra-
gen kann — diese Dimensionen
sind viel zu groB. Wahrend wir
hier im Siiden die’ Aussaatkam-
pagne schon abgeschlossen ha-

ben, riistet man im Norden des
Geblets erst darauf.’”

Wihrend der  Leistungsschau
stellte es sich heraus, daB viele
Brigaden wertvolle Neuerungen
und Rationalisierungsvorschlige
in ihre Praxis eingefiihrt hatten,
die man nun breit auswerten will.
Die technischen Neueinfiihrungen
beziehen sich hauptsidchlich auf
die Vervollkommnung der Séma-
schinen. Man hat den Beitrag der
Ratlonalisatoren ausgewertet und
den Konstruktionsbiiros  vor-
geschlagen, Projekte zur serien-
miBigen Fertigung von vervoll-
kommneten Aggregaten vorzube-
reiten.

Theodor KASTER
Gebiet Dsheskasgan

In Zentralkomitee der KPdSU, im Ministerrat der UdSSR, i

im Zentralrat der Sowjetgewerkschaften und im ZK des Komsomol

Am 16, April 1988 fand der
kommunistische Unionssubbotnik
anldBlich des 118. Jahrestags

W. I. Lenins statt. Er war  ein
markantes Zeugnis der politi-
schen und Arbeitsaktivitit der
Sowjetmenschen und fhrer Be-

strebung, dle XIX. Unionskonfe-
renz der KPdSU wilrdig zu be-
gehen. ;
Am Subbotnik beteiligten sich
mehr als 157 Millionen Perso-
nen, die an thren Arbeltsplitzen
in der Industrie, in der Land-
wirtschaft, im Bau- und - Ver-
kehrswesen sowie in anderen
Volkswirtschaftszwelgen, bel der
Begriinung der Stidte und Sied-

lungen im Einsatz waren. Bel
der Vorbereitung und Durch-
fihrung des Subbotniks  wurde
hohe Orgapisiertheit und . Sach-

lichkeit bekundet. Viele Kollekti-

ve, die unter den Bedingungen
der vollen wirtschaftlichen Rech-
nungsfihrung  und Selbstfinan-
zlerung arbeiten, planten  selb-
stdndig {hren Arbeitsumfang, wo-
bei sle auf den AusstoB der bel
der Volkswirtschaft - und  der
Bevolkerung gefragten Produk-
tlon sowie auf die Erfiillung der
Vertragslieferungen Gewicht leg-

ten.
Durch f{hre hochproduktive
Arbeit haben die  Subbotnik-

tellnehmer einen wiirdigen Bei-
trag zur Erfilllung der Aufgaben
des 3. Jahres des zwdlften Plan-
jahrfinfts geleistet. Schétzungs-
welse wurden an diesem Tag al-
lein Industrieerzeugnisse im Wer-
te von fast 1,4 Milllarden Rubel
produziert, In vielen  Arbeits-
kollektiven ist an diesem  Tag
mehr Produktion als sonst er-

zeugt worden, ein  bedeutender
Teil davon aus gesparten  Roh-
stoffen und  Materiallen.  Die
Subbotnikteilnehmer haben unter
Miteinbeziehung des Gewinns

327 Millionen Rubel erarbeitet
und an den Fonds des Filnfjahr-
plans iiberwiesen.

Das Zentralkomitee der
KPdSU, der Ministerrat der
UdSSR, der Zentralrat der So-
wjetgewerkschaften und das ZK
des Komsomol sprechen  ihren
herzlichen Dank filr ihre selbst-
lose und unentgeltliche -Arbeit
all denjenigen aus, die sich am
kommunistischen  Unionssubbot-
nik aktiv beteiligt haben — den
Arbeitern und  Kolchosbauern,
den Ingenieuren, Technikern und
Angestellten, den Angehdrigen
der Sowjetarmee und Flotte, der

Jugend, den Kriegs- und Ar-

beitsveteranen.

Unter Beriicksichtigung der
Winsche der Sowjetmenschen,
der Vorschldge der Arbeitskol-
lektive und Massenorganisationen
werden die auf dem  Subbotnik
erarbeiteten Mittel fiir den Bau
von Dauerheimen. fiir Sduglinge
und Kleinkinder, von Kinderhei-
men und Internatsschulen flir
Waisenkinder und Kinder, die
ohne elterliche Firsorge geblie-
ben sind, sowie filr die weitere
Verstarkung der materiellen Ba-
sis der Einrichtungen fur Ge-
sundheitsschutz in Dérfern und
Rayonzentren, fiir die Verbesse-
rung der sozialen und kulturellen
Betreuung der Kriegs- und  Ar-
beitsveteranen bereitgestellt wer-

den.

Im Prisidium des Obersten Sowjets der UdSSR

Uber die Tﬁtigkeit her Sowjets der Volksdeputierten der Kasachischen SSR sowie
ihrer Vollzugs- und Verfiigungsorgane bei der Uberwindung des RiicRstandes im
Wohnungsbau sowie in der Entwicklung des sozialen und kulturellen Bereichs

Das Prisidium des Obersten
Sowjets der UdSSR beriet iiber

die Tatigkeit der Sowjets der
Volksdeputierten der Kasachi-
schen SSR und ihrer Vollzugs-

und Verfligungsorgane bei er
Uberwindung des Riickstandes im
Wohnungsbau und in der  Ent-
wicklung des sozialen und kul-
turellen Bereichs. Im Beschluf§
wird hervorgehoben, daB es In der
Kasachischen SSR bel der prakti-
schen Verwirklichung der vom
XXVII. Parteitag der KPdSU
gestellten Aufgaben zur beschleu-
nigten Entwicklung des Woh-
nungsproblems und der Entwick-
lung des sozialen und kulturellen
Bereichs zu wesentlichen positi-
ven Wandlungen gekommen ist.
In elner Atmosphire breiter
Demokratie und Offenheit wurde
in der Republik das Programm

,.Wohnungsbau 91"
und bestitigt, dem zufolge es
vorgesehen ist, bis 1991
Wohnverhiltnisse aller Familien
zu verbessern, die vor 1987 elnen
Antrag auf dle Verbesserung der
Wohnverhiltnisse
Das Programm s
Prozent mehr Wohnungsraum zu
(ibergeben, als es geplant
und 1,5mal mehr, als es Im elf-
ten Planjahrfiinft der Fall war,

entworfen

dle

estellt haben.
t vor, um 45

war,

Die Sow]jets der = Volksdepu-

tlerten betelligen sich aktiv an der
Erfiilllung dieses Programms, Dle
Staats- und Wirtschaftsleiter le-
gen ‘regelmﬁmg vor den Arbelts-
kollektiven un

Rechenschaft tiber seine Realisle-
rung ab, Dle Tdtigkelt beim Bau
von Wohnungen und
Objekte des
wird breit in der Presse, im Rund

der Bevolkerung

anderer

sozlalen  Bereichs

funk und im Fernsehen behandelt.

Im ersten Jahr der Verwirk-
lichung des Programms wurden
um 23 Prozent mehr Wohnraum
(ibergeben als 1986, Der Umfang
des individuellen Wohnungsbaus
nahm in elnem Jahr um 37 Pro:
zent zu, Die Bevdlkerun der

Republik erhielt 140 00! neue
Wohnungen. Somit waren die
Wohnverhiltnisse jedes fiinften
dAntragstellers verbessert  wor-
i

Das verflossene Jahr filhrte

elne Wende im Bau von Objekten
mit sozialer und  kulturellen
Bestimmung herbei. Auf Kosten
staatlicher Investitionen wurden
die Pline der' Ubergabe von
allgemeinbildenden und Berufs-
schulen, Vorschuleinrichtungen,
K:;grlllkenhausern und Polikliniken
erfillt.

Zugleich hob das  Présidium
des Obersten Sowjets der UdSSR
hervor, daB die erzlelten Ergeb:
nisse nur der erste Schritt zur
Oberwindung des  ernstlichen
Riickstandes im  Wohnungsbau
und In der Entwicklung der ma-
teriellen Basis des sozialen und
kulturellen Berelchs sind, zu dem
es In den vorhergegangenen Jah-
ren gekommen war.

Der Versorgungsgrad der Be-
volkerung mit Wohnraum betrigt
13,2 Quadratmeter/ je Einwohner
withrend es im Landesdurchschnitt
15,2 Quadratmeter sind. Zugleich
bewiltigen nicht alle ortlichen
Sowjets der Volksdeputierten den
staatlichen Plan des Wohnungs-
baus. Im ganzen gesehen, haben
dle Exekutivkomitees der  ort-
lichen Sowjets den Plan des Woh-
nungsbaus lediglich zu 90 Pro-
zent erfilllt, Langsamer als
es In den Territorialprogrammen
vorgesehen Ist, verringert sich
die Zahl der Antragsteller unter
anderem In den Gebleten Kara-

ganda, Uralsk: Turgai und Ost
kasachstan.

Die Pline der Modernisierung
und der Instandsetzung des Woh-
nungsbestandes sowle der Ver-
besserung dessen Wohnkomforts
werden nicht erfiillt. Besorgniser-
regend ist der zu langsame Um-
zug der Blirger aus alten baufél-
ligen Wohnungen, in denen etwa
600 000 Menschen leben. Die
Plidne der Abschaffung solcher
Wohnungen werden nicht erfillt.
Bel dem heutigen Tempo  wird
diese Arbelt auch bis zum Jahr .
2 000 nicht abgeschlossen sein.

Ungenilgend wird in vielen
Gebieten bel der Wahl der Ent-
wiirfe von ~ Wohnhdusern die
Grofe der Familien beriick-
sichtigt, die einen Antrag auf die
Verbesserung der Wohnverhlt-
nisse gestellt haben. AuBerst lang-
sam werden die Wohnverhiltnis-
se fliir dle Mitarbeiter des Bil-
dungswesens, des Gesundheitswe
sens, der Kultur, des Handels, des
Dienstlefstungswesens verbessert.

Die Wohnraumlenkung und
die Eintragung der Biirger In die
Liste als Antragsteller auf Ver-
besserung der v ohnverhdltnisse

(Schlug S. 3)
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So wollte es die Zeit

Nach Moskau hatte Reinhold
Littmann schon Dutzende Male
mit verschiedenen Auftrigen flie-

en milssen, doch nie frither kam
ithm die Dienstreise so gele%’len
wie dlesmal, Jetzt bot sich  thm
dle Mdgllchkelt. seinen Jlingsten
Sohn Wolodja zu besuchen, der
seit einigen Monaten bel Moskau
selnen Wehrdienst versah.  Der
Junge wird sich auf das Wieder-
sehen bestimmt sehr freuen, auch
wird er ganz schtn  {iberrascht
sein, wenn er seinen Vater plotz-
lich im Zimmer des dienstha-
benden Offiziers erblickt. Die
Littmanns hatten ndmlich nicht
dle Gewohnhelt, thren _ Sthnen
wihrend des Militérdienstes Be-
suche abzustatten. Weder Alex-
ander noch Ewald, dle zwel dlte-
ren, hatten In dieser . Hinsicht
Glick gehabt. Reinhold war der
Ansicht, den Kindern milsse man
mehr Selbstédndigkeit geben, ih-
nen mehr vertrauen, thren manch-
mal albernen Wilnschen nicht
sofort nachgeben, denn das kdnn-
te sie nur verwdhnen.

Der Regimentschef wollte aber
aus Littmanns Besuch auf jeden
Fall Nutzen ziehen. Ist ja auch
klarl Helden der Sozialistischen
Arbeit fallen nicht vom. Himmel,
auch zu Besuch kommen sle
nicht immer, wenn man sie sich
wilnscht. Also, sagte er sich,
verpaB die Gelegenheit nicht!

Im Soldatenklub, einer ehema-
ligen Kirche, hatte man dle
Jingst Einberufenen versammelt.
Reinhold hatte schon Ofters vor
dem Publikum gesprochen, aber
das waren meist Oberschiller oder
Berufsschiller. Hier aber saBen
vor ihm junge, kriftige Bur-
schen; die einen hatten sich schon
bestimmt in einem der vielen Be-
rufe erprobt, die anderen wieder-
um schienen noch keine Ahnung
von einer richtigem Arbeit zu
haben. Gespannt schauten sie auf
Littmann und auf seinen Helden-
stern. Reinhold wollte ihn gar
nicht anheften, doch der Regi-
mentschef bestand darauf. Er war
ja ein Erzieher!

Es war ein ganz besonderes
Auditorium: die Jugens, noch
keine richtigen Soldaten, obwohl
sie alle in Uniformen - stacken,
aber auch keine Zivilisten mehr,
erwarteten, wohl wunder was von
fhm, dem Vater eines von ihnen,
der sich in gleicher Lage, wie sle
alle befand.

Reinhold war ein wenig ver-
legen und wuBte anfangs nicht
genau, womit er beginnen sollte.
Deswegen hatte er vom  Glick

begonnen. Er sagte, daB es im
Leben weder Gliickspilze noch
Ungliicksraben gebe. Er, Rein-
hold Littmann, meine, es ' gebe
beharrliche und schwache Men-

schen. Es gebe konsequente, ziel-
strebige Charaktere und  nach-
giebige, unselbstindige Naturen,
die sich kein erstrebenswertes
Ziel fiirs Leben wahlen.

Doch je weiter er sprach, de-
sto mehr verlor er den Kontakt
mit den Zuhorern. Er merkte das
auf einmal an thren Augen. Wo-
zu brauchen die Jungs jetzt phi-
losophische Erwédgungen, fragte
er sich dann. Haben sie  nicht
schon vor der Schule her von den
Belehrungen die Nase voll?

Vielleicht erzdhlst du ihnen,
wie du in die Grube kamst? Vor
allem aber davon, was eigentlich
eine Kohlengrube ist, denn von
den Anwesenden wird wohl kaum
jemand schon unter Tage gewe-
sen sein. Auch nach dem Stern
wird man dich unbedingt fragen.
Wie, wann und wofiir,

Wann war das eigentlich? Man
hat nur selten Gelegenheit, dar-
(iber in aller Ruhe nachzudenken,
iberlegte Reinhold. Doch  die
Zeit flieBt unaufhérlich  dahin.
Nun sind bereits 17 Jahre ver-
gangen, seitdem ihm der hochste
Ehrentitel des Staates ,,Held der

Sozlalistischen Arbeit* zZuge-
sprochen wurde. 17  Jahre...
Doch Reinhold filhlt sich  nach

wie vor stark, dle Jahre haben

ihm dle Arbeitslust kein biBchen

genommen. Obwohl nun  sein
Ungster, damals ein Drelkése-
hoth, jetzt vor thm In der M-

litdruniform sitat.

Wie wird man Grubenarbelter?
Danach wird « Reinhold Littmann
ziemlich oft gefragt. Ja, wie?
Genauso wile man Arzt oder Leh-
rer, Kraftfahrer oder Schmelzer
usw, wird. Es gibt bekanntlich

Familien, in denen eln und der- .

selbe Beruf von mehreren Gene-
ratlonen ausgeitbt wird, So ent-
stehen Famlilientraditionen, Die
Littmanns hatten auch ihre Tra-
dition — thre Vorfahren, soweit
sich’ die heutigen Littmanns erin-
nern kdnnen—, bearbeiteten stets
den Boden, Ubrigens konnte man
dasselbe auch von den anderen
Bewohnern des Dorfes Kallnow-
ka, elnem Krdhwinkel im Geblet
Koktschetaw, sagen. Alle thre El-
tern, GroBeltern und UrgroBel-
tern waren Bauern, die In der
Ukraine thr Leben lgng Felder

Erstllng zur Welt kam, und sle
nun andere Sorgen hatte, Allmih-
lich gab sle diese = Gewohnhelt
auf, doch das stindige Warten,
die Sorge, Ja dle Angst um lhren
Mann vergingen nicht. Sie blie-
ben auch heute. Allerdings ver-
doppelt, neln verdreifacht, well
mit dem Vater auch lhre zwel
Sohne In die Grube fahren.

Nun muB sich Emma Littmann,
elne bescheldene, sympatische
Frau, Gattin elnes Helden, ent-
schuldigen,  well sie nicht mit-
kommen kann, da Lohntag st und
sle nachsitzen muB.

Es ist ein elnstdckiges Zwel-
familienhaus in einer stillen Gas-
se am Stadtrand. Frither wohn-
ten sie in elnem mehrstéckigen
Kommunalgebiude, dann gelang

es Reinhold zu tauschen, Warum?

,,Sehen Sie', sagte er, ,,Zelt
fiir eine Datsche haben wir nicht,
und wie kann man denn ganz oh-
ne Garten? Sie sollten nur sehen,

Im Kreise der Familie

Wo Traditionen
festen Fub} fassen

urbar machten. Ende der 30er
Jahre hieB es dann, in Kasach-
stan milssen neue L#nderelen er-*
schlossen werden. So entstand
Kalinowka und viele andere Sled-
lungen des Gebiets. Im Grunde
genommen, war das dle erste, In
mancher Hinsicht schwierigere
Etappe der NeulanderschlieBung,
bloB kannte man damals diesés
Wort noch nicht. Etwa 20 Jahre
spiter ist dleses Wort wie ein
Kennzeichen der Epoche in die
Sprache eingegangen. Es ergriff
Tausende Enthusiasten in allen
Winkeln unseres Riesenlandes.
Auch Reinhold Littmann  hétte
dieses pulsierende Leben mitge-
rissen, wire er nicht so ungedul-
dig gewesen, wile die Jugendli-
chen es eben sind. Um so mehr
als er bereits einen Traktor steu-
ern konnte und die Achtklassen-
schule hinter sich hatte. Und sei-
ne Eltern hitten thren Sohn gern
als elnen gebildeten Mechanisa-
tor gesehen. Doch das Schicksal
und die Zeit wollten es anders.
Da kommen wir erneut auf die
Familientraditionen zurilck. Es
kam so, daB Relnholds é&lterer
Bruder Ewald einen fiir die Litt-
manns neuen Familienberuf er-
griff, und zwar einen Bergmann-
beruf, Der gut gebaute, starke
Bruder wurde sofort zu Reinholds
Vorbild. Seinen EntschluB, dem
Bruder nach Karaganda zu folgen,
konnte' nun niemand mehr, auch
nicht die Eltern verhindern. Das
war 1952, ;

Je begabter der Mensch...

Wir stiegen elne Haltestelle
frither aus. Reinhold wollte unbe-
dingt in der Sparkasse vorbel-
kommen, in der selne Frau Em-
ma als Kasslererin arbeitet. Er
war es gewohnt, thr Bescheid zu
sagen, wenn er frilher als ge-
wohnlich nach Hause ging. Wenn
dies auch nicht sehr oft passiert,
wurde es dennoch  mit der Zeit
zu elner guten Gewohnheit. Ub-
rigens gibt es bel den Littmanns
viele Gewohnheiten. Anfangs
blieb Emma immer wach, bis fhr
Mann von der Grube wieder zu
Hause war, auch wenn er in der
zwelten bzw. dritten Schicht ar-
beitete. Es sel eine schlechie Ge-
wohnhelt, versuchte Reinhold ihr
einzureden, zumal Sascha, ihr

mit welcher Lust wir alle in die-
sem Garten buddeln!”

Relnhold filthrte von Baum zu
Baum, von Strauch zu Strauch,
und gab genau  Auskunft iiber
Wachstum, Blitezeit, Ergiebig-
keit usw., so daB ein Unwissender
glauben koénnte, er habe es mit
elnem Fachmann im Gartenbau zu
tun.

,,Bel uns gedeiht alles, auch
Welintrauben. Man verweist zwar
stets auf das rauhe Klima hier,
aber das ist wie mir scheint,
nichts weiter als eine faule Aus-
rede. Dazu milssen nur Wunsch
und Wille 'vorhanden sein, und
natiirlich auch Kenntnisse.”

Hier geht mit Reinhold ein
Bauer durch. Er sitzt in ithm tlef
und sicher, obwohl Reinhold be-
reits mehr als 35 Jahre Tag fiir
Tag in die Grube fihrt. Ein Berg-
mann, der mit tiefer Sachkennt-
nis liber Bodenbearbeitung ‘und
Pflanzenbau spricht. Ich suchte
nach passenden Worten, bis ich
diesen schlichten Begriff fand:
Ein begabter Menschl Es muB
wohl sozusagen  wenig begabte
und in dieser Hinsicht direkt be-
gnadete Menschen geben. Reln-
hold Littmann gehort zu der zwei-
ten Gruppe, weil man ‘von ihm
mit gleichem Recht sagen kénnte,
er hitte einen ausgezeichneten
Agronomen, Mechanisator, Erzie-
her abgegeben.

In der gerdumigen, beschelden,
aber mit Geschmack eingerichte-
ten Wohnung ‘sind ''sie heute'zu
dritt geblieben. Die zwel jiinge-
ren haben eigene Familien ge-
griindet und sind ausgeflogen.
Nur Alexander, der élteste, Ist
noch ledig und  wohnt mit den
Eltern.

,,Er hat nicht einmal Zeit, sich
eine Braut zu suchen, weil er
Tag und Nacht in der  Grube
steckt”’, meint Reinhold scherzend.

,,Du bist Ja genauso’, seufzt
Emma. ,,Ein Glick, da8 wir vor-
her geheiratet haben.”

Sle schimpfte gutmiitig, well
Sascha in selnem Zimmer wieder
nicht aufgerdumt hatte. Uberall
lagen Ersatztelle fiir seinen Shi-
gull herum. Um vom Vater, wie
er sagte, nicht abhidngig zu sein,
kaufte er sich einen elgenen Wa-
gen. Zwar sel Vaters Wolga mehr
wert, aber immerhin... Nun muB-
te auch noch elne Garage gebaut

werden, gut, daB ihnen der Platz
im Hof dazu reichte.

Als ich mir vornahm, Rein-
hold Littmann zu besuchen, hatte
“ich Bedenken, wie das Gesprich
mit ihm verlaufen werde, ob sei-
ne grofe Autoritdt, sein Ruhm
nicht dazwischenstehen und sto-
ren werde. Umsonst waren alle
Bedenken. Die mehrstiindige Un-
terhaltung mit thm und seiner
Familie bewies ein weiteres Mal
die Volksweisheit: Je begabter ist
der Mensch, desto bescheidener
ist er. Mir lag dauernd die Frage
auf ‘der Zunge, ob es schwer sel,
den Stern eines Helden zu tragen.
Dann fand ich aber diese Frage
tiberfliissig. In der Familie, wo
an erster Stelle ehrliche Arbeit
steht, wird es nie Platz fiir Diin-
kelhaftigkeit oder Hochmut ge-
ben. Was sich im Gesprdch mit
Reinhold Littmanns Familie durch-
blicken l4Bt, Ist das grofe Inter-
esse fiir die gewaltigen Verinde-
rungen in unserem Leben. Dabel
sind Reinhold als eilnem  Depu-
tierten des Obersten Sowjets der
Kasachischen SSR Ziffern und
Angaben im Republik- und Uni-
onsmaBstab gut geldufig, und das
Ist es wohl auch, woran man an
ihm einen Staatsmann erkennt.

Seine Eltern wohnen immer
noch in Kalinowka. Hochbetagt,
wollen sie ihr ,,Nest” nicht mehr
verlassen, Und sie freuen sich
immer, wenn.Reinhold, ihr weit
und breit bekannter  Sohn, der

einst mit Gewalt nach Karaganda
ausgerissen war, zu Besuch
kommt. Frither, als seine Kinder
noch nicht verheiratet  waren,
kamen sie manchmal alle auf
einmal. In ein paar Tagen schaff-
ten sie dann Futter und Kohle
fiir den Winter herbei, im Hof
und Haus wurde dies und jenes
gemacht. Und es wurden Gdéste
empfangen, viel Giste, die mit
Recht stolz auf die Familie wa-
ren, die sie mit Recht hoch zu ih-
ren Landsleuten zdhlten.

Es ist fast unméglich, alle Litt-
manns an einem Ort zu einem fe-
sten Termin zu versammeln. Da
wiirde die Kohlengrube
Lenin’’ gleich drei Bestarbeiter
vermissen und die Sparkasse miiB-
te geschlossen werden. Wir ha-
ben mit freundlicher = Genehmi-
gung der Hausherrn einige Fotos
aus ihrem Familienalbum mitge-
nommen,

Wolodja hat sich nun vollstdn-
dig an das Soldatenleben gewohnt,
auch die Uniform steht ithm gut.
Das Familienportriat ist zwar et-
was frither gemacht worden, doch
das gegenseitige Einvernehmen,
und die Einigkeit In der Familie,
die auch noch durch den gemein-
samen Bergmannberuf bedingt
sind, bleiben weiterbestehen.

Jakob GERNER,
Korrespondent
der ,,Freundschaft”

Gebiet Karaganda

lhr Engagement sichert den Erfolg

Auf féllige Fesfe bereitet man

sich Im Théilmann-Kolchos mit
besonderer Sorgfalt vor, Alles
wird gut durchdacht; die Teil-

nehmer der Massenveranstaltun-
gen lassen ihrer Phantasie frelen
Lauf. Fiir das Kulturprogramm
und dle Géste sorgt gewdhnlich
das Komsomolkomitee, die Ge-
werkschaft leistet 1hm dabel ma-
terielle Unterstiitzung.

Aber es kam vor, daB der da-
malige Komsomolsekretdr im Fe-
bruar 1985 seinen Posten ver-
lassen muBte, und die Vorberel-
tung auf die herannahenden Fest-
lichkeiten beschéftigte 1hn des-
halb nicht so sehr. Im Komsomol-
komitee gab es lelder niemanden,
der gewillt gewesen wire, diese
mannigfaltige und komplizierte
Arbelt auf seine Schultern zu
nehmen.

Soja Wagner war damals im
Urlaub: Umstandshalber muBte
sle wie viele andere junge Miltter
mit kleinen Kindern zu Hause
sitzen und sich vom aktiven ge-
sellschaftlichen Leben flir elne
Zeitlang enthalten. Nach der Ab-
solvierung elnes Technikums hat-
te sie thren Wagner gehelratet;
zusammen lieBen sle sich dann
hier nieder.

Hier im Sowchos gab es lelder
kelne frele Arbeitsstelle flir sfe,
aber das machte 1hr kein beson-
deres Kopfzerbrechen, denn sfie
ging sofort dorthin, wo es am
notigsten war: Zu allen  Zelten
gab es auf elner Schwelnefarm
viel zu tun. Aber so sehr es ihr
hier auch schwerfiel, fand sle
immer Zeit, In einer Lalenkunst-
gruppe mitzumachen, Anfangs
brummte thr Mann, aber dann
willigte er auch eln, denn nie-
mand kennt Sojas Charakter bes-
ser als er.

Elnes Tages falte Soja Mut
und begab sich Ins Partelkomitee,
Dle Ursache daffir war allgemel-
ne Tragheit in der  Komsomol-
organisation. Es waren  bereits
mehrere Monate vergangen, aber
der Posten des Komsomolsekre-
tdrs blieb vakant. Bereits an der
Tlrschwelle rief sle dem Partel-

sekretdr: ,,Man hat mir gesagt,
daB wir noch keinen Komsomol-

leiter haben. Also, ich  mdchte
Ihnen hier sofort erkldren —
so darf es nicht welter gehen.

Wihlt mich zum Sekretédr!” °

,,Méaddchen, kannst du dir iber-
haupt vorstellen, was ein Komso-
molleiter ist?”’ erwiderte ihr der
Parteisekretdr Boris Sobeskl,
ganz (berrascht von ihrem Vor-
schlag. Uber zwanzig Jahre
stand er an der Spitze der Par-
telorganisation im Sowchos. Aber
nie kam es vor, daB der kiinftige
Komsomolsekretdr seine eigene
Kandidatur selbst dafiir  vor-
schlug. AuBerdem hatten sle
frither auf diesem Posten lauter
Jungs, und hier, bitte schon, ein
Médchen!

,»,Nun gut. Stell dir einmal
vor, daB unsere Jugend dich
wirklich zu threm Leiter gewdhlt
hat. Womit wirst du beginnen?”

,,Mit Frelzeitgestaltung...”

Bedauerlicherwelse verlief die
Komsomolversammlung anldBlich
der Wahl elnes neuen Sekretdrs
routineméfig und, wie man sagt,
in aller Ruhe. Niemand hatte et-
was gegen dle  vorgeschlagene
Kandidatur  elngewendet. Dle
Gleichgililtigkeit der Komsomol-

zen kriankte Soja sehr, deshalb
wagte sle es nicht auf dleser
Versammlung thr  Aktionspro-

gramm bekannt zu geben. Spéter,
wahrend der Arbeit, begriff sie,
daB sie In diesem Fall ganz rich-
tig gehandelt hatte: Ihr Pro-
gramm hatte viele Médngel und
Iitt an Oberfldchlichkeit.

Vor allem wiinschte sle sehr,

daB die Jugend nicht mehr ihr
Helmatort verlieB. Und das be-
deutete natiirlich, daB man die

Frelzeit der Jungen und M#ddchen
nach Feierabend sinnvoll, An-
haltsreich und interessant gestal-
ten muBte., Dazu muBte man dle
Arbeit der Sportsektionen orga-

nisleren und alle MaBnahmen
engaglert  durchfiihren. Der
Dorfklub wurde fiir Soja  zum
Hauptanliegen, zu fhrem ,,Sor-
genkind”’; hier versuchte sle,

den EinfluB der Komsomolorga-

nisation bedeutend zu verstérken.

Verschiedentlich schétzte man
in Kamenka den Eifer, den Soja
an den Tag legte. Die fast tédg-
lichen lidngeren Proben Im Klub
riefen in den Famillen der ver-
heirateten Estradenteilnehmer'
Unzufriedenheit und Argernis
hervor. Da muBte Soja  zum
Belspiel die Frauen (iberzeugen,
daB thre Minner lhre Zelt nicht
umsonst vergeuden. Bald wiirden
sle sich das neue Programm anse-
hen und die geleistete  Arbelt
wilrdlg ‘einschédtzen k&nnen.

Allméhlich sahen die Dorfein-
wohner ein, daB das Kulturleben
des Sowchos mit Sojas  Dienst-
antritt wesentlich lebhafter wur-
de. Nicht nur die Jungen und
Miédchen eilten nach Felerabend
in den Klub, auch die dlteren
Landsleute begannen, diese Kul-
turanstalt reger zu besuchen.
Hierher kamen auch diejenigen,
die friither nichts fiir dle Lalen-
kunst Ubrig hattes. So Zum
Belsplel entpuppte sich der Vieh-
ziichter Viktor Schmidt als ein
talentierter Parodist und Schwén-
keerzéhler.

Da kam auch der Tag, an
dem Soja Wagner - ithre erste
Rechenschaft iiber die geleistete
Arbeit vor den Komsomolzen ab-
legen muBte. Ach, wie viel kriti-
sche Bemerkungen gab es dabell
Der Komsomolleiter ersetze oft
die Klubmitarbeiter, . wobel er
sich wenig fir dle Betriebsange-
legenhelten Interessiere. Selten
besuche Soja die Brigaden und

die Farmen, wo gegenwirtig fast'

100 Jungen und M#dchen be-
schaftigt sind. Wohl deshalb ge-

be es hier auch kein elnziges
Jugendkollektly.
All diese Bemerkungen, klan-

gen Soja Wagner natlrlich wenig
angenehm in den Ohren, aber sie
sah eln, daB der Komsomolleiter
sich nicht nur in elnem engen
Titigkeltsbereich abkapseln darf.
Auch auf anderen Wahlversamm-
lungen wurden das Komsomol-
komitee und sein Sekretdr stark
kritisiert. Es war erfreulich, daB
die Jungen und Miédchen zu-

L}

. Es gab kelnen richtigen

gleich viele wertvolle konkrete
Vorschldge machten, um die Ar-
beit der gesamten Komsomol-
organjisation besser zu gestalten.
So wurde z, B. auf Vorschlag
Viktor Reflers eine Jugendgrups
pe auf der Farm gebildet, die
wiahrend der verflossenen Tier-
tiberwinterung in der Vorhut des
sozlalistischen Wettbewerbs
schritt. Gegenwdértlg wurde Vik-
tor ReBler weiter beférdert und
leitet nun elne ganze Brigade
der Mastarbeiter; zum _ Arbeits-
gruppenleiter wurde Nikolai
Alexandrowitsch. X

Nach wile vor schenkte aber
Soja Wagner viel Aufmerksam-
keit der Entfaltung der Lalen-
kunst auf dem Lande. Interessan-
te Diskoabende und thematlsche
Veranstaltungen im Klub und
im Cafe ,,Goldene Flur'' stehen
bel den Jugendlichen in groBem
Ansehen. Aber auch dltere
Landsleute wandten sich an das
Komsomolkomitee des Kolchos
mit der Bitte, flir sie etwas In-
teressantes zu veranstalten.

,,Gut”, erwiderte Soja. ,,Wir
organisieren flir euch den Wett-
bewerb ,Hallo, Omas!" "

Damit gab es dann viel
Scherereien. Mehr als gewdhn-
lich muBten dle Komsomolzen am
Kulturprogramm arbeiten. Doch
am schwierigsten war es, die

. GroBmiitterchen zu iberreden, die

Bilhne zu betreten und vor aller
Augen so manche Aufgaben zu
erfilllen, Diese Veranstaltung
gelang trotzdem perfekt. Noch
lange Zelt wurden die Ergebnis-
se dieses Wettbewerbs In aller
Munde. Gerade er war der Be-
weggrund  zur Organisierung
elnes Frauenvereins im Klub, das

den Namen ,,Seljanotschka' er-
hielt,
Wihrend auf der Kulturfront

einige Erfolge zu verzeichnen
waren, so konnte dle Frage der
Entwicklung des Sports im Dorf
lange Zelt nicht geldst werden:
Sport-
organisator. Um dieses Problem
zu bewiiltigen, berlef das Kom-
somolkomitee eine Vollversamm-

lung der Komsomolzen ein. Nach
heiBen Diskussionen fanden sie
endlich denjenigen, nach dem sie
suchten: Den rechten Mann am
rechten Platz. Das war Harry
Findling.

Mit seinem ,,Amtsantritt’”’ be-
gannen im Kolchos viele Sport-
sektionen und -zirkel interessant
und regelmidBig zu wirken, Es
stellte sich plétzlich heraus, daB
es im Dorf sehr viele Sportfreun-
de gab. Bald darauf wurde hier
elne Sportschule fiir ‘Kinder er-
offnet. Nach einer erzwungenen
lingeren Pause begannen die
hiesigen Sportler im Rayon wie-
der Preispldtze zu gewinnen.

Es gab eine Zeit, da viele
junge Menschen in die Stadt zo-
gen, Jetzt geht ein riickwértiger
ProzeB vor sich. Warum? Welil
wir gegenwiértig auf den Feldern
lelstungsstarke, moderne und
hochproduktive Technik  haben.
Die jungen Mechanisatoren be-
kommen Arbeit nach ihrem
Wunsch und verdienen gut. Die
Midchen gehen, wie ‘es schon
Brauch Ist, auf die Farm. Es kam
natlirlich auch in den letzten
Jahren vor, da8 manche Jungen
und M#dchen ihr Heimatdorf
verlieBen, doch eben nicht so oft
wle frither. Denn die Einstellung
zum Menschen hat sich im Kol-
chos geédndert, Geht zum Belsplel
eln Junge zum Wehrdlenst, S0
wird ithm eln felerliches Geleit
gegeben, Wiihrend selnes Dien-
stes steht man mit ihm im Brief-
wechsel. Nach seiner Riickkehr
wird er sogleich mit Arbeit und
auch materlell versorgt.

Studenlang kann Soja Wagner.
iilber thre Freunde und Gleich-
gesinnten erzdhlen, die ihr wohl
zur wichtigsten Lebenserkennt-
nis verhalfen: Unsere Stirke liegt
im Kollektivgeist, In gegenseiti-
ger Unterstiitzung und Hilfe. Die
Mitmenschen haben an Soja die
Qualititen erkannt, die ein An-
fithrer haben muB: FlelB, Melster-
schaft, Ehrlichkeit,  Prinziplen-
festigkeit und Ausdauer. In {hrer
Wahl hatten sle sich nicht gelrrt:
SoJa Wagner leitet thre Komso-
molzen sachkundig und engagiert.

Viktor ROCKEL
Geblet Zelinograd

A G

Nur das Beste kommt

fiir uns

in Frage

Es ist eine gute Tradition unseres Volkes, denkwirdige Daten durch Ak-
tivistenarbeit zu ehren. Denn je besser wir arbeiten, desto reicher und star-
ker wird unsere Heimat, das Bollwerk des Friedens auf der Erde, das Land,
wo die Erwartungen der werktatigen Menschen erstmals Realifat geworden
sind und wo die Staatsmacht in den Héanden der Arbeiter und Bauern liegt.
In gehobener Stimmung begehen die Arbeitskollektive unserer Republik den

Ersten Mai."

Das Werk lobt den Meister

Engagement fiir die Sache fiihrt sicher zum Erfolg, meint Olga KROUGER,
Néherin in der Alma-Ataer Produktionsvereinigung ,1. Mai".

Die Néherinnen unserer Pro-
duktionsvereinigung »1. Matl”
verfiigen {iber  wahrhaft reiche
Traditionen und Erfahrungen,
die thnen bel der L&sung der
komplizierten Aufgaben helfen,
Das Werk lobt den  Melster —
bester 148t sich darfiber nicht sa-
gen, und davon  kann man sich
wlederholt (iberzeugen.

So kenne ich zum  Belsplel
schon lange Zeit meine Kollegin
Lydia Beresa, mehrfache Siege-
rin im Betriebswettbewerb, Staats-
preistrdgerin der Kasachischen
SSR und Inhaberin des Ordens
des Roten Arbeitsbanners. Eine
ihrer'Hauptaufgaben ist heute,
Jungen Niherinnen Verantwor-
tung flir die Arbeit, - fiir ihren
Beruf beizubringen. Ich weiB ge-
nau: Das gelingt ihr perfekt.

Vor Jahren ging ich zu Lydia
Beresa in die Lehre; heute habe
ich meine eigene Lehrlinge. Qua-

litdt ist fiir meine Freundin Ly-.

dia ein sehr konkreter Begriff —
in der Arbeit wie auch Im gesell-
schaftlichen Leben. Bereits meh-
rere Jahre lang arbeitet sie mit
personlichem Kontrollpriifzeichen
und ist bemiiht, auch ihre Lehr-
linge so ausbilden, daB auf sie
stets VerlaB ist. Sie und ich sind
also Lehrmelister erster und zwel-
ter Generation. Die Verbindung
zwischen den letzteren spiirt man
heute in jedem Bereich.

Bereits vor Jahren startete un-
sere Produktionsvereinigung ,,1.

Mai" eine wertyolle Initiative, ,"
den Anteil hochwertiger Erzeug-
nisse auf mindestens 50 Prozent
zu bringen. Die Veteranen gaben
damals den Ton an. Mehr noch—
das Vorhaben basierte auf ihren
Verpflichtungen. Doch alle im
Betrieb wuBten gut: Ohne die Ju-
gend, ohne thren Tatendrang und
ihre Unternehmungslust war an
den Erfolg nicht zu denken. Da-
mals war ich noch unter den jun-
gen Leuten. Heute gehére ich zu
den Stammarbeitern, und wieder-
um heiBt es: Neue H6hen anstre-
ben!

Heute kommen in unsere Ver-
elnigung Dutzende angehende
Néherinnen. In einem solchen Be-
trieb hat man natiirlich nur wenig
Zeit, um sle gehorig auszubilden,
denn Plan  bleibt eben Plan.
Das elnzige Mittel dazu ist die
Disziplin. Den Madchen wird vom
ersten Tage an eingeschirft, was
das zu bedeuten hat.

Am Vorabend der = Maifeler
herrschte bel uns  Hochbetrieb:
Man war bestrebt, den Ersten
Mai durch hochproduktive Arbeit
zu ehren. Nicht nur die Vetera-
nen, sondern auch die junge
Nédherinnen hatten erhéhte sozia-
listische Verpflichtungen {iber-
nommen. ,,Bin {iberzeugt”, sagte
mir Galja Arkanowa, eine von
ihnen, ,.einmal werden auch wir
es soweit wie Lydia Beresa brin-
gen, ndmlich bis zwel Planaufga-
ben in elnem Jahr schaffen.”
Auch ich zwelfle daran nicht!

Stets auf seine Lebensmaxime halten

Stets auf seine Arbeiferehre halten — lautef die Lebensmaxime von Nina
HELM, Kaélberwarterin im Sowchos ,Belokamenski”, Gebiet Ostkasachstan,

Staatspreistragerin der UdSSR.

Die Maifeier begehe ich immer
mit einem besonderen Gefilhl.
Und das Ist ja auch verstdndlich:
Als Sowchosarbeiterin solidari-
slere ich mich mit den Werktati-
gen des ganzen Planeten, die
sich fiir den Frieden und Frei-
heit, fiir sozialen Fortschritt und
fiir das Gliick der ganzen Mensch-
heit einsetzen.

Zum 38. Mal begehe ich die-
ses Fest In unserem  Sowchos
,,Belokamenski”'. Fiir eine Arbel-
terblographie  ist das wohl ein
recht solider Zeitabschnitt. Ich
erinnere mich noch - gut daran,
wie meine Kollegen und ich, eine
Gruppe unternehmungslustiger
Tierziichter, auf der Farm ange-
fangen hatten. Die Zeit ellte da-
hin, doch ihr gleichsam zum Trotz
wurde unser Agrarbetrieb immer

junger.
Die diesjihrige  Maifeier ist
gekennzeichnet  durch die rege

Vorbereitung aller Kommunisten
und Werktatigen unseres Landes
auf die XIX. Unionsparteikonfe-
renz. Der XXVIIL. Parteitag der
KPdSU hat eine qualitativ neue
Etappe im Leben unserer soziali-
stischen Gesellschaft eingeleitet
und die Notwendigkeit der Inten-
sivierung all ihrer Lebensberei-
che auf die  Tagesordnung ge-
stellt. Unser Kollektiv hat gleich
allen Werktétigen des Geblets
Kurs auf Beschleunigung genom-
men, wobel es den wissenschaft-
lich-technischen  Fortschritt und

die progressiven Formen und Me-
thoden der  Arbeitsorganisation
ausnutzt.

Nach der Einfithrung der Auf-
tragsmethode gehen unsere Men-
schen umsichtiger mit den Volks-
mitteln um, suchen nach Wegen
zur Verringerung unproduktiver
Aufwendung, nutzen rationell
Kraft- und Schmierstoffe sowie
Ersatzteile. All das gereicht jeder
einzelnen Brigade und auch dem
ganzen Sowchos zum Vorteil. Es

eniigt zu sagen, daB mit’'dem

bergang zur neuen Arbeitsqorga-
nisation die Gestehungskosten ei-
ner Dezitonne Getreide bzw. einer
Dezitonne Milch betrdchtlich zu-
rilckgegangen sind. p

Auf BeschluB der Betriebsle':
tung und der Parteiorganisation
haben wir konkrete Vertrige m™
den Fachleuten der Gebiets-R
setierzuchtstation abgeschlosseu,
die uns in jeder MaBnahme und
Initiative aktiv unterstiltzen. So
haben wir zum Beisplel mit ihrer
Hilfe unsere Melkherden erneu-
ert. In den Jahren unseres Zusam-
menwirkens mit den zahlreichen
veterindrwissenschaftlichen Insti-
tutionen sind in unserem Agrar-
betriebe viele unternehmungslusti-
ge Fachleute herangewachsen. Das
ist filr uns von besonderer Be-
deutung, denn diese = Menschen
werden nie von uns gehen. Sile
werden auch alles Mé&gliche tun,
um die Viehzuchtbasis Im Hei-
matdorf zu festigen. Wir kennen
unsere Mingel und Engpésse,
aber wir wissen  auch die fort-
schrittlichen Arbeltserfahrungen
unserer Besten zu nutzen, um
jegliche Schwierigkeiten zu tiber-
winden.

Immer scheine die Sonne!

Durch die Arbeit den Frieden auf der Erde zu festigen, ist die Pflicht je-
des Kommunisten, jedes Werktatigen, aller Sowjetmenschen — so Konstan-
tin SCHREINER, Leifer einer Jugendbrigade der Mechanisatoren im Sowchos
.Kusnezki", Gebiet Karaganda, Delegierter des XXVII. Parteitags der KPdSU.

Im Interesse des Friedens auf
der Erde, der lichten Zukunft
und des Glicks unserer Kinder
werden wir die Wirtschafts- und
Verteldigungsmacht unseres Va-
terlandes durch unsere selbstlose
Arbelt unermiidlich stérken. Die-
ser Gedanke erklang so oder an-
ders in jeder Ansprache der De-
leglerten des XXVII. Parteitages
der KPdSU.

Der XXVII. Parteitag hat el-
nen Komplex von Friedensinitia-
tiven unterbreitet, die auf eine
vollstindige und allgemelne Besel-
tigung der Kernwaffen und auf
die Gewihrleistung einer zuver-
ldssigen Sicherheit fiir alle Men-
schen gerichtet sind. Diese Frie-
densinitiativen unseres Staates und
der Partel stehen im  Einklang
mit den Wiinschen aller Sowjet-
menschen, = aller friedliebenden
Menschen der Welt.

Unsere Spezialisten urd Sow-
chosarbeiter zelgen groBes Inter-
esse fiir die internationalen Er-
elgnisse. Bel deren  Erdérterun
#duBern sle lhre  Gedanken un
Meinungen. In elnem Punkt aber
sind unsere Werktétigen stets el-
nig: Die Hauptsache ist, den Frie-
den auf der Erde zu schiltzen, es

nicht zu elner nuklearen Kata-
strophe kommen zu lassen. Wie'
kénnen wir zur helligen Sache

des Friedensschutzes beisteuern?
Man kann es auf  verschledene
Welse tun, Das Wichtigste bleibt
dabel unsere  Aktlvistenarbeit
zum Wohl unseres Vaterlandes,
damit sich seine = Macht unent-
wegt vergrdBert und ihre Vertel-
digungskraft widchst. Und wenn
Jeder Arbeitstag den Sowjetmen-
schen Freude bereitet, so gibt es
auf der Erde noch Menschen, die

diese Freude uns zu verdistern
suchen. Militaristische Ideen las-
sen der amerikanischen Admini-
stration keine Ruhe.

Wir sow]etischen Menschen sind
Jedoch optimistisch gestimmt und
glauben an die Standhaftigkeit
und Zielstrebigkelt ‘der Friedens-
krifte, die elnmal doch siegen
werden. Wir stimmen filr den
Kurs der Partel In Frage der in-
ternationaler Politik. Denn in je-

dem Haus triumt® man bel uns
von Frieden.

Die Hauptaufgabe unserer
Kommunisten ist heute, alle

Sowchoswerktitigen zur Aktivi-
stenarbeit zu mobilisieren. Auf
diesem Geblet gibt es noch viel
zu tun, um den Formalismus aus-
zumerzen, der bei uns hier und
da lelder noch vorkommt. Sicher
tragen dle Kommunisten auch da-
fur die Verantwortung, daB es
in manchen Brigaden noch Ar-
beltsausfille, Zeitverlust und Aus-
schufl gibt. Zuweilen mangelt
es den Parteimitgliedern an Prin-
zlglentestlgkelt und Konsequenz$-
Aber nlemand anders als Kommu
nisten missen Im  Kampf gegen
die Méngel den Ton angeben.

Wir Neulanderschliefer bauen
das Getrelde fiirs  ganze Land.
Die Aufgaben, die der XXVII.
Parteltag der KPdSU den Werk-
titigen vom Lande gestellt hat,
erfordern die Mobilisierung aller
Intensivtéchnologie des  Acker-
baus (ibergegangen. Das hat dle
Ertragfiéhigkeit wesentlich erhtht.
Das dritte Frithjahr der Filnfjahr-
planperiode ist bereits in vollem
Gange. Erhaben sind die Pline
und Aufgaben, die vor uns stehen.
Und jedermann von uns will sein
Bestes geben, damit sie Wirk-
lichkeit werden,

~
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erfolgen oft unter Verletzung der
Forderungen der Gesetzgebung.
Im vorigen Jahr wurden solche
Fakten In Jedem flinften der ge-
priiften Betriebe festgestellt.

» Die Versorgung der Bevolke-
rung mit Polikliniken llegt etwa
25 Prozent unter dem Normativ-
niveau. Viele Einrichtungen des
Gesundheitswesens sind in bau-
falligen und behelfsméBigen Riu-
men untergebracht. Der Bedarf
nach Vorschuleinrichtungen wird
nicht gedeckt.

In der Republik mangelt es an
allgemeinbildenden Schulen. In
mehr als der Hilfte davon er-
folgt der Unterricht in zwel bis
drel Schichten, 25 Prozent der
Schulen milssen general iberholt
oder {iberhaupt abgetragen wer-
den. Ungeniigend ist dle Versor-
gung der Bevdlkerung mit Kul-
tur- und Blildungseinrichtungen
sowie mit Sportanlagen.

In den zwel Jahren wurden
beilm Bau von allgemelnbilden-
den und Berufsschulen, von Vor-
schuleinrichtungen, Krankenh#u.-
sern und Polikliniken, Klubs und
Kulturhdusern staatliche Investi-
tionen von insgesamt 120 Millio-
nen Rubel nicht In Anspruch ge-
nommen.

Sehr beanstandet werden auch
die hygienischen Verh#ltnisse der
Siedlungen. In manchen Stéddten
wird das Wasser nach Zelitplan
zugefithrt. Die Umwelt wird stark
durch industrielle Schadstoffe-
missionen verschmutzt. Die Be-
triebe der Schwarz- und Nicht-
elsenmetallurgie sowie der Che-
mieindustrie iberschreiten oft
betrichtlich die zuldssige Norm
der Schadstoffemissionen.

« Das Programm , Wohnungs-
bau '91"” sieht keine vollstindig
koordinierte Losung von Fragen
der Entwicklung des Wohnungs-
baus, seiner kommunalen Versor-
gung und der entsprechenden kul-
turellen und sozlalen Betreuung
der Bevolkerung vor. Nicht ge-
wihrleistet werden in diesem Zu-
sammenhang die Durchfthrung
einer elnheitlichen Stidtebaupoli-
tik, die komplexe Bebauung und
Einrichtung von Wohnkomple-
xen, Der Verstirkung der archi-
tektonischen Gestaltung der Sied-
lungen und der Beriicksichtigung
der nationalen und sozialen Tra-
ditionen bei der Errichtung neu-
er Wohnkomplexe wird keine
nbtige  Beachtung . geschenkt.
Keine filhrende Rolle spielen in
diesem Zusammenhang die Ein-
richtungen des einheitlichen Auf-
aggebers, auf die etwas mehr
Is die Hélfte des {ibergebenen
Wohnraums in den Stddten ent-
( illt, wo diese Dienststellen er-
..(fnet sind. Die Projektierungs-
und Bauvereinigungen erfahren
vorldufig keine Entwicklung. Die
Mittel, die man fiir den kommu-
y nalen Bau bereitstellt, werden
nicht in Anspruch genommen.
Die Baufristen werden herausge-

zbgert.
Die Anforderungen an die.
entsprechenden Einrichtungen

und die staatlichen Abnahmekom-
missionen fiir die hohe Qualitit
der zu {ibergebenden  Objekte
miissen erhdht werden. In vielen
der gepriiften Wohnhauser, Kin-
dergirten, Schulen und  Ver-
kaufsstellen von Alma-Ata, der
Stddte und Dorfer der  Geblete
Dshambul, Kustanaj und Pawlo-
dar ist geringe  Qualitit von
Putzarbeiten festgestellt worden,
schlecht funktionieren die Hei-
zungs- und Ventilationsanlagen,
mitunter fehlen die nétigen Aus-
riistungen. !

Das Prisidium des Obersten
Sowjets und der Ministerrat der
Kasachischen SSR, die ortlichen
SowJets der Volksdeputierten der
Republik und ihre Exekutivkomi-
tees milssen unter Berficksichti-
gung der gesammelten Erfahrun-
gen, durch die Einhaltung von
Prinziplen der sozlalen Gerech-
tigkeit eine weltere Vérvollkomm-
nung der Organisation des Baus
von Wohnungen, sozialen und
kulturellen Einrichtungen, eine
konsequente Durchffthrung des
Kurses auf die Versorgung jeder
Familie mit einer abgeschlosse-
nen Wohnung oder einem Eigen-
haus bis zum Jahre 2000° und
eine Komplexentwicklung des ge-
samten sozlalen Berelchs anstre-
ben, Zu diesem Zweck gllt es, die
Erarbeitung elnes entsprechen-
den Programms abzuschlieBen,
es zu bestitigen und sich dabel
auf die Richtlinien des XXVII
Parteitags der KPdSU stiitzen.

Bel der Entwicklung der ma-
teriellen Basis des sozialen Be-
reichs ist eine strikte Erfillung
der vorgesehenen Pldne und eine
weltere Erreichung  wissen-
‘schaftlich begriindeter Normati-
ve der Versorgung der Bevblke-
ru:g mit Wohnungen, Schulen,
medizinischen, Kultur- Bildungs-

~+sowie anderen nicht fiir produk-
tive Nutzung bestimmten Objek-
ten anzustreben,

Bis zum Ende der laufenden
Fiinfjahrplanperiode sind konkre-
te MaBnahmen zur vollstdndigen
Befriedigung des Bedarfs der Be-

. volkerung an Vorschuleinrichtun-
Fle?x zu erarbeiten und zu verwirk-
chen,

Die Erhaltung, die entspre-
chende Instandhaltung und dle
rechtzeitige Reparatur  der Ge-
bdude, Anlagen und Ausriistun-

en, die absolute Zuverlidssigkelt
er  Wasserleltungs-, Kanalisa-
tions- sowle Wairmeversorgungs-
netze und anderer Versorgungs-
leltungen muB gew#hrlejstet wer-

den. Dle Vorbereltung der Kom-
munalwirtschaften,
richtungen, Schulen, Kranken-
hiuser und anderer Sozlaleinrich-
tungen auf die Winterperiode Ist
rechtzeltlg und in hoher Qualitit
durchzufithren. Es mflssen auch
die Fragen entschieden werden,
die In Verbindung mit der recht-
zeitigen Durchfithrung von Gene-
raliiberholungen des genossen-
schaftliechen Wohnfonds auftreten.

Gemelnsam mit den verantwort-
lichen Ministerien und zentralen
Staatsorganen milssen  MaBnah-
men zur Beschleunigung der Um-
sledlung der Blrger aus baufél-
ligen und behelfsméBigen Wohn-
hiusern und die Beseitigung der
letzteren eingeleitet werden.

Die Staats- und Wirtschaftsor-
gane der Republik milssen ener-
gischer zur vollstindigen Moblli-
slerung der Anstrengungen und
Mittel der Betriebe, Elnrichtun-
gen und Bevdlkerung beltragen,
um die Losung des Wohnungs-
problemes zu beschleunigen. Es
ist notwendlg, = MaBnahmen zur
welteren Festigung und Entwick-
lung der  Vertragsmethode im
Bauwesen einzuleiten. Zur Errich.
tung von sozialen Einrichtungen
muB die Reglebauwelse breitere
Anwendung finden.

Die Exekutivkomitees der ort-
lichen Sow]ets der Volksdeputier-
ten und die Baubetriebe milssen
der Entwicklung der Wohnungs-
baugenossenschaften mehr Auf-
merksamkeit schenken. Im Vor-
Jahr wurde der Ubergabeplan
von Genossenschaftshdusern nur
mit 83 Prozent erfilllt. Es wur-
den etwas mehr als 4 5000 Woh-
nungen f{lbergeben, obwohl auf
der Liste der Wohnungssuchen-
den 29 000 Familien stehen. Au-
Berdem haben auch viele andere
Familien thren Wunsch erklirt,
einer Wohnungsbaugenossen-
schaft beizutreten.

Der individuelle = Wohnungs-
bau muB allseltig entwickelt wer-
den; sein Anteil in der Republik
ist um ein Drittel geringer als im
gesamten Land. Die Organisation
des Handels mit Ristholz und
Baumaterialien und ihrer Liefe-
rung an die K#dufer muB grund-
legend verbessert werden, denn
gegenwirtig wird der Bedarf
daran kelneswegs befriedigt.

Die Initiative der Komsomolor-
ganisationen zur Schaffung von
Jugend-Wohnkomplexen muB unbe-
dingt entwickelt und allseitig
unterstiitzt werden. . Sie bilden
elne bedeutende Reserve fiir die
Befriedigung des Bedarfs der
Jugend an Wohnraum, ihrer so-
zlalen und kulturellen Bediirfnis-
se und sind ein wesentlicher Fak-
tor bel ihrer Erziehung zur Ar-
beit sowle bel der Steigerung ih-
rer sozlalen Aktivitit und Orga-
nislertheit.

Zur Versorgung des zunehmen-
den Wohnungs- und Gesellschafts-
baus mit materiell-technischen
Ressourcen wurde der Minister-
rat der Kasachischen SSR auf die
Notwendigkeit hingewiesen, eine
sorgfdltige Analyse vorzunehmen,
um alle Md&glichkeiten fiir ihre
Erhdhung unter Auslastung des
gewaltigen Produktionspotentials
der Republik zu diesem Zweck
auszuschopfen. Dabel sollen ein-
heimische Baustoffe und Sekun-
ddrrohstoffe viel stirker zum Ein.-
satz kommen.

Gemeinsam mit den entspre-
chenden Ministerien und anderen
zentralen Staatsorganen der
UdSSR miissen konkrete  MaB-
nahmen ergriffen werden, um die
industrielle Basis des Wohnungs-
baus und der Betriebe der Bau-
stoffindustrie zu stirken, zu re-
konstruieren und zu modernisie-
ren, lhre Kapazititen besser aus-
zulasten, dle Erzeugnisse zu er-
h6hen. Der Wohnungsbau in Plat-
tenbauwelse, dessen Anteil an den
zu libergebenden Wohnungen Ins-
gesamt ein  Drittel unter der
staatlichen Auflage liegt, ist zu
erweltern.

Das Pridsidium des Obersten
Sowjets der UdSSR verwles auf
die schwerwiegenden Mingel in
der Organisation der Arbeits- und
Lebensbedingungen der Bauleute
bel der Errichtung von sozialen
Einrichtungen. ber die Hilfte
der Arbeiter arbeitet manuell. In
vielen Fdllen wird der Arbelits-
schutz nicht eingehalten, Oft
wird die wirtschaftliche Rech-
nungsfithrung auf Brigadeebene
formal eingeffihrt, Die Ausbil-
dung und Qualifizierung der Ka-
der ist schlecht organisiert.

Melst haben die Baustellen
nicht dle erforderlichen sozlalen
Einrichtungen. Die zwelte und
dritte Schicht werden praktisch

nicht mit einer warmen Mahl-
zelt vorsorgt,
Die Wirtschafts-, Staats- und

Gewerkschaftsorgane der Repu-
blik milssen konkrete MaBnahmen
ergreifen, damit flir die Bauar-
beiter und die = Werktétigen der
Baustoffindustrie normale Pro-
duktions- und Lebensbedingungen
geschaffen werden. Das System
der Qualifizierung und Vertie-
fung der dkonomischen Kenntnis-
se Ist zu verbessern, und alle Be-
schéftigten sind In dieses System
einzubezlehen,
Das Staatliche Plankomitee
der UdSSR wurde aufgefordert,
gemeinsam mit anderen Interes-
slerten Organen den Ministerrat
der Kasachischen SSR bel der
Schaffung industrieller Forstbe-
triebe In den Waldgebleten Sibi-
riens flr dle Versorgung des
Wohnungs- und Gesellschaftsbaus
in der Republik mit Nutzholz und
Tischlerwaren zu unterstiitzen.

Kinderein- °

| In den Bruderlandern

’

Ehrentitel' Zur Maiféierw

BUDAPEST. Vor der Malifeler
wurde vielen ungarischen Betrie-
ben nach den Ergebnissen ihrer
T#tigkelt Im vorigen Jahr der Eh-
rentitel ,,Ausgezeichneter Be-
trieb" verliehen.

Diesen Titel bekam unter an-
deren auch das berithmte Kollek-
tiv des Werkzeugmaschinenbe-
triebs Csepel verliehen, das schon
viele Jahre flithrend Im Zwelg ist.
Im vorigen Jahr haben die Werk-
titigen dleses fithrenden Betriebs
den Produktionsumfang um
nahezu 28 Prozent erweltert. Sel-
ne wichtigste  Produktion sind

komplexe Bearbeltungszentren
mit Digitalsteuerung sowle hoch-
prézise Metallbearbeltungsma-
schinen. Eine Gewihr flir die Be-
schleunigung des Tempos der
Produktion und die Erwelterung
thres Umfangs sind im = Werk-
zeugmaschinenbaubetrieb Cse-
pel die erhthten Verpflichtungen,
deren Einlésung und Uberbletung
von flthrenden Kollektiven ge-
wihrlelstet worden ist.

Heute sind an allen technolo-
gischen Abschnitten des Betrie-
bes {iber 160 Brigaden der sozla-
listischen Arbeit tétig.

Erste praktische Ergebnisse

SOFIA. Die Umgestaltung in
der Wirtschaft Bulgariens zeitigt
dle ersten praktischen Ergebnisse:
Die materielle  Produktion ge-
winnt an Dynamik, die Planauf-
lagen der Wirtschaftsorganisatio-
nen wurden in den  Hauptkenn-
ziffern erfiillt. Das wird In der
hier verbreiteten Mitteilung der
Zentralverwaltung flir Statistik
der VRB f(iber die Ergebnisse bel
der Erfilllung des Staatsplanes
fiir dile  wissenschaftlich-techni-
sche sowle wirtschaftliche und so-
zlale Entwicklung des Landes Im

ersten  Quartal 1988 betont.
Gegeniiber dem gleichen Zeit-
raum des Vorjahres, helBt es in
der Mitteilung, stieg der Umfang
der Industrieproduktion um 11,5
Prozent, die gesellschaftliche Ar-
beitsproduktivitdt um 10,4 Pro-
zent, Der AuBenhandelsumsatz
des Landes erhdhte sich in diesem
Zeitraum um 10,4 Prozent. Die
Direktbeziehungen zu Betrieben
und Organisationen der sozialisti-
_schen Bruderldnder und vor al-
lem der Sowjetunion werden en-
ger. S

Im Interesse der Leser

HAVANNA. ,,Opclon’’ — ,,Die
Wahl''—so nennt sich eine Zeit-
schrift, die neuerdings In Kuba
herausgegeben wird. Dle erste
Nummer ist bereits im hauptstidti-
schen Verlag , Arte y Litteratu-
ra’’ erschienen. Das ist ,dle erste
Edition In der Geschichte Kubas,
die der Literatur und Kunst im
Ausland gewidmet ist.

,,Die Hauptaufgabe unserer
Zeitschrift ist das  Bekanntma-
chen der besten Werke der Welt-
literatur unter den kubanischen

Schriftstellern,  Philologen und
Literaturwissenschaftlern'’, sagte

Alfonso Quinionez, Leiter der
Redaktion fiir Literatur der so-
zialistischen Lé#nder * im Verlag
,,Arte y Literatura’ in einem In-
terview mit einem TASS-Kor-
respondenten. Gegenwirtlg ha-
ben sich im  Verlag viele f{iber-
setzte Werke ausldndischer Au-
toren angesammelt, die der Ver-
offentlichung harren. , Mit dem
Erscheinen der  Zeitschrift ent-
stand dle Moglichkeit, sle zu pu-
blizieren und so dem  Interesse
der Leser fiir Neuheiten der aus-
lindischen Literatur besser nach-
zukommen.

Jubildum eines Betriebs

BELGRAD. Mit der Inbetrieb-
nahme zweler wichtiger Objekte
in Belgrad — eilnes Forschungs-
und elnes Produktionszentrums —
begeht das Kollektiv der Maschi-
nenbauvereinigung ,,Ivo Lola Ri-
bar’’ ein denkwiirdiges Jubildum.
Vor 40 Jahren wurde am Rande
der jugoslawischen Hauptstadt,
die ihre Kriegswunden noch nicht
gehellt hatte, der Grundstein el-
nes der Erstlinge der Industrie-
betriebe Jugoslawiens gelegt.

Die Jahrzehnte angestrengter
Arbeit haben sich mehrfach be-
zahlt gemacht. Indem der Erst-

ling der sozialistischen Industrie
selne Kapazititen nach und nach

erwelterte und die Produktion
der neuartigsten Erzeugnisse duf-
nahm, leistete er einen gewichti-
gen Beltrag zur Entwicklung vie-
ler Industriezweige, die es vor
dem Krieg in Jugoslawien nicht
gegeben hatte. In den Kraftwer-
ken, Hilttenkombinaten, auf den
Eisenbahnen und den Bauobjek-
ten des Landes fanden erstmals
einheimische Ausrlistungen mit
der Fabrikmarke ,,ILR’ Anwen-
dung.

Das Firmenzeichen dieser Ver-
einigung ist in Dutzenden Lén-
dern aller Erdteile, darunter auch
in der UdSSR, gut bekannt.

Auf dem Markt in Yung Tau, Vietnam.

Foto: TASS

' Zur Tagung der nuklearen
Planungsgruppe der NATO -

Die nukleare Planungsgruppe der
NATO hat auf ihrem  zweitdgigen
Treffen in Briissel einen ,schrittwei-
sen Ansafz"” fir eine Modernisierung
der taktischen nuklearen Ristungen
der USA im Prinzip gebilligt, um damit
das Ausscheiden der nach dem so-
wijetisch-amerikanischen INF-Verirag
zu beseitigenden amerikanischen
Raketen mittlerer und kiirzerer Reich-
weite zu ,kompensieren'. Konkretfe
Modernisierungsentscheidungen wur-
den nicht gefroffen. ,Wir haben
derartige Entscheidungen heufe ein-
fach nicht nétig”, erklarte ein rang-
hoher Verireter des Nordatlantik-
Blocks vor Journalisten.

Bezeichnenderweise pladieren der
neue NATO-Generalsekretdr Man-
fred Wérner, die US-Senatoren Sam
Nunn und David Boren, der Vertre-
ter der USA bei der NATO Alfon
Keel und andere seit einiger Zeit
dafiir, die Debatten um eine nuklea-
re Modernisierung ,einzuddmmen".

Kommentatoren verweisen darauf,
daB eine breite Diskussion dieser
Plane und konkrete diesbeziigliche
Entscheidungen die Kriegsgegner
in Westeuropa auf die Barrikaden
gebracht und sich bei den Wahlen

in Baden-Wiirttemberg und Schles-
wig-Holstein ungiinstig fir die Re-
gierungspartei CDU/CSU ausgewirkt
hatten. Doch es geht nicht nur um
die Wahlen in der Bundesrepublik
Deutschland.

Die verschwommenen Formulierun-
gen der nuklearen Planungsgruppe
dirffen so zu deufen sein, daB kon-
krete MaBnahmen zur nuklearen Um-
risfung der NATO der USA-Admini-
stration dberantwortet werden. Wa-
shington wird sich, so vermutet man,
dabei auf die = NATO-Entscheidun-
gen von 1983 im kanadischen Mon-
tebello stitzen.

Die Beschlisse von Montebello
sahen in der Tat eine Modernisie-
rung der nuklearen  Systeme der
USA in Europa vor. Aber sie ent-
hielten keinerlei Hinweise auf Ter-
mine fir die Modernisierung der
Kernwaffen der NATO oder auf die
Dimensionen der Umriistung., Gerade
das ist es wohl, was der USA-Admi--
nistration heute ins Konzept paBf.
Denn sie will sich uneingeschrankt
die Entscheidung darfiber vorbehal-
ten, wann und wie sie ihre nukle-
aren Streitkréfte auf dem européi-

“schen Kontinent ausbaut.

Die oberste  MilitarfGhrung der
USA hat anscheinend noch immer
nicht die Hoffnung aufgegeben, ih-
re beriichtigte Konzeption eines ,be-
grenzten Kernwaffenkrieges” in Eu-
ropa, die durch die Unferzeichnung
des sowjetisch-amerikanischen Ver-
trags dber die Rakefen mittlerer und
kiirzerer Reichweite eine empfind-
liche Schlappe erlitten hat, wieder
zur Geltung zu bringen.

Die Sowjetunion befonte wieder-
holt: Wenn die Realisierung der
Nachriistungsplane der NATO nicht
gestoppt wird, kommt es zu einer
neuen Runde des Wetiristens, die
den sich in den sowjefisch-amerika-
nischen Beziehungen abzeichnenden
positiven ProzeB untergraben kénnfe.

Die Zukunft wird zeigen, ob sich
die Gegner der Normalisierung der
militarisch-politischen Lage in Europa
mit ihrem Programm zur , Aufrecht-
erhaltung des nuklearen Pofentials"
durchsetzen oder der gesunde Men-
schenverstand in  Washington die
Oberhand gewinnt.

Wladimir BOGATSCHOW,
TASS-Kommentator

Bereits seit zwei Jahren flhrt die

Bevélkerung der japanischen Insel
Miyake einen harfnackigen Kampf
gegen die Plane der Militarbehor-
den und der Fihrung der US-Armee
in Japan, hier einen militarischen
Komplex zu schaffen. Das Pentagon-
Projekt sieht vor, den Flugzeug-
trager , Midway" flir Trainingsflige
der bordgestitzten Fliegerkréffe zu

. nutzen.

Die Bewohner von Miyake wollen
den amerikanischen Militdrs keinen
Boden, der landwirtschaftlich ge-
nutzt werden kann, abfrefen und
sich nicht der Gefahr seitens der
Soldaten aus Obersee aussefzen, die
in Japan durch ihre Straftaten und
die Verbreitung von Narkotika be-
reits einen traurigen Rubhm erlangt
haben. AuBerdem befiirchten die In-
selbewohner, daB das Vorhanden-
sein des amerikanischen Stitzpunkies
die Méglichkeit, Miyake in eine
atomwalfenfreie  Zone zu verwan-
deln, ausschlieBf.

Unser Bild: Die Bewohner von Miya-
ke tragen Plakate mit der Forderung,
die Einrichtung eines Militarobjekts
der US'Armee auf ihrem Boden zu
verhindern.

Fofo: TASS

Ausfiihrlicher Meinungsaustausch

Sowjetisch-spanische  Konsul-
tatlonen zu Fragen der Begren-
zung und Reduzierung der Ri-

stungen sind dieser Tage in Mad-
rid zu Ende gegangen.-

Der Lelter der Hauptabtellung
Ristungsbegrenzung und Abrll-
stung des UdSSR-AuBenministe-
riums, Sonderbotschafter V. Kar-
pow, wurde unter anderem vom
spanischen AuBenminister F. F.
Ordonez empfangen und traf mit
dem Lelter der Kanzlel des Pri-
sidenten der spanischen  Regile-
rung, P. Dorado, zusammen. Fer-

ner kam es zu ausfiihrlichen Ge-
sprdchen mit dem Generaldirek-
tor der Hauptabtellung Sicher-
heit und Abriistung des spani-
schen AuBenministeriums, C. Mi-
randa, und mit anderen offiziel-
len Perstnlichkeiten: Bel den
Konsultationen war auch S. Ro-
manowski, Botschafter der UdSSR
in Spanien zugegen.

V. Karpow informierte dle spa.
nischen Gesprdchspartner  {iber

das Treffen des Generalsekretirs
des ZK der KPdSU, M. S. Gor-
batschow, mit USA-AuBenmini-

ster G. Shultz, {iber den Inhalt
der Verhandlungen zwischen den
AuBenministern der UdSSR und
den USA {n Moskau.

Wihrend der gefithrten Kon-
sultationen  wurde ein breiter

Krels von Fragen behandelt, die
unter anderem die  sow]jetisch-
amerikanischen Beziehungen, die
multilateralen Verhandlungen
iiber das Verbot der chemischen
Waffen sowle die Konsultationen
zur Ausarbeitung des  Mandats
fir Verhandlungen {iber die Re-
duzierung der Streitkrdfte und
der konventionellen Rilstungen
161 l?uropa vom Atlantik bis zum
ral, :

Einmischung einstellen

Das afghanische Volk hat den

. Jahrestag seiner Revolution
begangen. Die Felerlichkeiten
fanden in einer Atmosphdre der
Konsolidierung verschiedener und
unterschiedlich ausgerichteter
Krifte der afghanischen Gesell-
schaft auf der Basls der nationa-
len Aussthnung statt. Dies ist ge-
rade dle Basls, die den direkten
Weg zum langersehnten Frieden
welst.

Dieser ProzeB wird aktiv und
effektiv von den Genfer Vereln-
barungen iiber die Regelung der
Situation um Afghanistan gefor-
dert, die berufen sind, eine volli-
ge Einstellung jeder Enmischung
in die Angelegenheiten Afghani-
stans zu gewdhrleisten. Dabel
soll diese Einmischung vom paki-
stanischen Territorium aus, auf
dem die ,,Sieben-Partelen-Allianz"
FuB gefaBt hat, bis zum 15. Mal
dieses Jahres eingestellt werden.
An diesem Tag beginnt n&mlich
der Abzug der sowjetischen Trup-
pen. ;

Die ganze Welt hat die Unter-
zelchnung der Genfer Vereinba-

, rungen mit Genugtuung = aufge-

nommen. Sie kénnen nur diejeni-
gen nicht zufriedenstellen, die
weiteres BlutvergieBen in Afgha-
nistan sehen mdchten.

Der Fithrer der ,,Alllanz der
Sieben’’, Gulbuddin Hikmatyar,
griff wieder zu feindseligen Aus-
fdllen gegen die Genfer Verein-
barungen. Erneut lieB er sich dar-
iiber aus, daB die ,Allianz" die
Genfer Vereinbarungen ablehnt,
die Riickkehr der  Flichtlinge
nicht zulassen und solange kémp-
fen wird, bis in Afghanistan eine
..Islamische Regilerung’’ an der
Macht ist. Dabel versucht der
Fihrer der ,,Alllanz” die Welt

mit angeblichen Pldnen der
UdSSR zur ,,Zergliederung’ Af-
ghanistans zu erschrecken und er-
kldrt, daB er die sowjetischen
Truppen wihrend ihres Abzugs
angreifen wird. Die militanten
AuBerungen sind nicht neu. Sie
sind nur ein Beweis filr fehlendes
Verantwortungsgefiihl fiir das
Schicksal der eigenen Heimat und
des eigenen Volkes, wie das in
der Erkldrung der sowjetischen
Reglerung vom 27. April dieses
Jahres betont worden war.

Die ,,Unnachgiebigen” haben
den Natlonalfelertag des Landes,
in dem sje geboren wurden und
aufwuchsen, auf ihre Weise ge-
felert. Im Zentrum Kabuls wurde
ein mit Sprengstoff beladener
LKW zur Explosion gebracht.
Dabel kamen Menschen ums Le-
ben.

Diese neuerliche Greueltat wird
in Afghanistan und in vielen an-
deren Lindern der Welt mit gro-
Ber Empérung verurteilt.

Die Weltdffentlichkeit fordert,
Afghanistan in Frieden zu lassen,
die gegen das Volk dieses Lan-
des gerichteten Diversionen und
Terrorakte einzustellen.

Das muB auch Pakistan beriick-
sichtigen, auf dessen Territorium
sich die Stiitzpunkte der bewaff-
neten Oppositionsgrupplerungen
befinden. Diese Stiitzpunkte sol-
len bekanntlich laut den Genfer
Vereinbarungen bis zum 15. Mai
1988 beseitigt werden.

Eine Nichteinhaltung der Gen-
fer Verelnbarungen  wird nicht
nur weiteres BlutvergieBen nach
sich ziehen, sie kénnte absolut un-
kalkullerbare Folgen filr diejeni-
gen haben, die sie zu umgehen
und zu verletzen suchen.

Ubung

Das Pentagon hat sein
welteres  Jahrbuch ,,Sowjetl-
sche militdrische Stirke' heraus-
gebracht, diesmal mit dem Unter-
titel , Einschétzung der Bedroh-
ung'’. Dies iIst indes keineswegs
das einzige, was die siebente

Ausgabe von den sechs vorange-
gangenen unterscheldet.

Die Unterschiede liegen lelder
nicht darin, daB das Pentagon et-
wa auf einmal davon Abstand
genommen habe, sich des Voka-
bulars des kalten Krieges zu be-
dienen oder der UdSSR ohne
Jede Bewelsfllhrung , Aggressi-
vitat'”, , Militarismus'’, , Imperia-
lismus”’, ,,Weltherrschaftsstre-
ben" und #hnliches zu unterstel-
len. An all dem {st In Opus 7
des USA-Kriegsministeriums kein
Mangel. Dilesmal verlegte man
sich im Pentafon darauf, zu ,,ana-
lysieren”’, welche Auswirkungen
Umgestaltung,  Offepheit und
neues Denken auf dle AuBen-
und die Militdrpolitik der UdSSR

in Desinformation

haben. Nach Ansicht der Penta-
gon-Theoretiker gar keine. All
das, so heift es Im  Jahrbuch,
laufe auf eine , Verdnderung des
Stils** hinaus, wodurch ,,Moskau
die Aufmerksamkelt vom sowjetl-
schen Militarismus und vom
Abenteurertum in der AuBenpo-
litik ablenken'’ wolle.

Ein welterer Unterschied von
den sechs bisherigen ,,Werken''
des Pentagon besteht darin, daB
diesmal die wunlauteren Propa-
gandaiibungen quasi ,,geschichts-
philosophisch’ untermauert wer-
den. Und das hort sich folgen-
dermaBen an: ,,Die russische Zi-
vilisation hat solche westlichen
Grundsidtze wle Verfassungsord-
nung, demokratische Reglerung,
Menschenrechte oder freler Markt
nicht assimiliert.*

Das demagogische Theoretisie-
ren wird wie immer ausgiebig mit
Farbdiagrammen, Schemata und
Karten gestiitzt, dle dem Leser
elnen , Rlckstand' der USA ge-

genliber der UdSSR  und der
NATO gegeniiber dem Warschau-
er Vertrag bel so gut wle allen
Parametern an die Wand malen.
Besonders unheimlich wirkt die
Karte der angeblich von der So-
wJjetunion geplanten ,,Kriegsope-
rationen In Eurasien”. Vom Ter-
ritorilum der UdSSR gehen nach

allen Richtungen Rot- und
Schwarzpfelle aus, die militdri-
sche StoBrichtungen  anzelgen

sollen, Sle erfassen Skandinavien,
Westdeutschland, Frankrelch,
Spanlen, GroBbritannien, Italien,
Griechenland, die Tiirkel, Syrien,
Irak, Saudi-Arablen, Iran, Paki-
stan, Indlen, China, Japan und
sogar Alaska, das mit KEurasien
nichts gemein hat. ,,Zwar wiirde
es dle Sowjetunion vorziehen,
sich bel einem Konflikt auf kon-
ventionelle Waffen zu beschrén-

ken, doch sle Ist bereit, auch
Kernwaffen und chemische
Kampfstoffe elnzusetzen', helBt

es In dem durch diese Karte illu-
strierten Kaplitel,

;

., Wir hoffen welterhin, daB in
der Sowjetunion wesentliche
Verdnderungen In Richtung einer
weniger agressiven und weniger
gefdhrlichen Politik eintreten.
Aber bis heute sehen wir keine
Anzeichen, daB die UdSSR den
agressiven Charakter der Struk-
tur oder der Stationlerung threr
Streitkrifte #ndert’’, schreibt
USA-Verteldigungsminister Frank
Carlussi In seilnem Vorwort zum

Buch.

Die Verbreltung von Erfin-
dungen {iber die sow]jetische mili-
tirische Bedrohung ist eine be-
liebte Methode  der amerlkani-
schen Politik, besonders wéhrend
der Debatten (iber den Finanz-
haushalt. Diese Uberlegungen
sind auch im vorliegenden Jahr-
buch leicht erkennbar. In 1thm
wird direkt gesagt, daB ,,dle Ten-
denz zur Reduzierung der Ver-
teldigungsausgaben, die. 1985
eingesetzt hat, vor dem Hinter-
grund elner derart bedeutenden
Verstdrkung der sow]jetischen Mi.-
litdrmacht, fiir die dieser Bericht
eln Bewels Ist, potentiell kata-
strophale Folgen haben kann'’,

Es scheint unwahrscheinlich,

aber es ist Tatsache. Weder das
Treffen zwischen dem Generalse-
kretir des ZK der KPdSU, M. S.
Gorbatschow, und Président R.
Reagan Im Dezember in Washing-
ton, weder die Unterzelchnung
des Vertrages (iber die  Beselti-
gung der Raketen mittlerer und
klirzerer Reichweite — nach dem
Jahrbuch unterstreicht er ,,nur
dle geféhrlichen Tendenzen in
der Organisation der sow]eti-
schen Streitkrifte’” —, weder die
Arbeit an dem Abkommen f{iber
die Reduzierung der strategischen
Arsenale beider Linder, weder
dle regelmiBigen Treffen lhrer
AuBenminister noch das ndherriik-
kende Gipfeltreffen In Moskau
wurden bel Erarbeitung des Bu-
ches beriicksichtigt.

Dieses siebente Jahresbuch ist ge-
nau dieselbe Ubung in Desinforma-
tion, in der falschen Darstellung
der Fakten und In der offenen
Liige, die bereits zu Jenen Zeiten
an den Ufern des Potomac betrie-
ben wurde, als die UdSSR vom
USA-Présidenten  eben nur als
.Relch des Bosen'”  bezelchnet
wurde. Diese Ausgabe kann den
sowetisch-amerikanischen Bezle-
hungen nur Schaden zuftigen,

\
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Frauen

entscheiden

Die Frauen des Jugend-Wohn-
komplexes kamen mit thren Kin-
dern zu lhrer ersten Versamm-
lung im Cafe , Alatau’' zusammen.
Solange dle Mitter wichtige
Probleme erdrtertén und entschie-
den, sahen sich dle Jungen und
M#édchen Zelchentrickfilme an
gnd lieBen sich StiBigkeiten mun-

en,

Das Treffen verlief lebhaft
und interessant, ging es doch um
Probleme, dle niemand  Kkaltlie-

Ben. Dabel wurden Interessante
Vorschlige gemacht: In jedem
Wohnhaus Je elne Drelzimmer-
wohnung fiir einen Frauenklub

und ein Kinderzimmer bereltzu-
stellen, in denen die Kinder be-
treut und unterhalten werden sol-
len, solange ihre Eltern beschaf-
tigt sind, die Frauen aber interes-
sante Treffen veranstalten oder in
den Interessenzirkeln das Abc
des Strickens und N#hens erler-
nen kénnen,

Einmiltig #4uBerten die Dis-
kussionsteilneh®erinnen den
wohlbegriindeten Wunsch, das
Projekt des im Bau begriffenen
Kindergartens etwas zu Korri-
gleren und ihn durch ein Rehabl-
litatlonszimmer flir  genesende
Kinder, durch eine Sporthalle
und ein Schwimmbassin  zu er-
weltern, damit die Kinder dle
Mdoglichkeit haben, sich physisch
zu entwickeln und zu ertiichtigen.

Ungewdhnlich verlief auch dle
Wahl des Frauenrats. Alla Kim
— Organisator des Treffens —
brauchte keine elnzige Frau
durch Zureden zu bewegen: 14
Frauen boten aus freien Stilcken
ihre Dienste an und duBerten
den Wunsch, sich an der Arbeit
dieser gesellschaftlichen Orga-
nisation aktiv zu betelligen.

Tatjana LUTZ
Dshambul

Rechtzeitig und

qualitatsgerecht

Das Kollektiv des  Dienstlej-
stungskombinats Krasnoarmejsk
bemiiht sich, den Wiinschen und
Bediirfnissen seiner Kunden nach-
zukommen. Hier vervollkommnet
man stets die Arbeitsbedingungen
der Dienstleistungsmitarbeiter
und sucht nach neuen Formen der
Erweisung von Diensten.

Gern zieht das Kombinat zur
Ausfithrung der individuellen Be-
stellungen Fachleute heran, dle
keine Moglichkelt haben, den vol-
len Arbeitstag im Betrieb zu blei-
ben: Né&herinnen, Zuschnelderin-
nen usw., die kleine Kinder ha-
ben, erfilllen ihre Pflichten mit
Vergniigen zu Hause.

Lydia Korobowa, die Leiterin
des Dienstleistungskombinats
sagt: ,,Die 13 Heimarbeiterin-
nen leisten uns groBe Hilfe. Sie
erfilllen Bestellungen fiir eine
Summe von-etwa 23 000 Rubel
monatlich. Sie ndhen, schneidern,
stricken... Die Kunden schétzen
die Erzeugnisse von Swetlana
Dyck, Lydia Kondrazkaja, Hil-
da Gurskaja und Stanislawa To-
karewa immer hoch ein. Das
Dienstleistungskombinat hat vor,
die Zahl der Heimarheiterinnen in

der n#ichsten Zukunft auf 30 zu

vergrofern,”*

Neulich sind Im Rayon zwel
neue Genossenschaften ,,Schirak*
und ,,Lider" organisiert. Sle be-
schéiftigen sich mit dem Leder-

erben, erfilllen  verschiedene
ravierarbelten, fertigen  Holz-
schnitte an und renovieren Woh-
nungen. Obwohl die Genossen-
schaftler alle Hdnde voll zu tun
haben, erfilllen sie thre Dienstlel-
stungen rechtzeltig und qualitéts-
gerecht.
Eugen KUCHMANN

Geblet Koktschetaw

Zeilen
der Geschichte

Vor Kurzem Ist in  unserem
Dorf ein Museum erdfflnet  wor-
den; Dafllr sorgten Plonlere und
Komsomolzen aus der Ortlichen
Mittelschule, Lehrer und Arbeits-
veteranen, Das Museum Ist in ef-
ner griindlich renovierten Kate
untergebracht, die ganz zufdllig
in der Dorfmitte erhalten geblle-
ben Ist, Wie dle = Organisatoren

des Museums erkldren, hat man
das Haus absichtlich  daflir ge-
wihlt.

Fotos, datlert mit dem Jahr

1958, Werkzeuge, Geschirr und
Mobel der ersten Sowchosansied-
ler — das sind die wichtigsten
Exponate des Museums, In knap-

Zellen wird berichtet, wie
er Sowchos damals auf die Beine
kam, wie sich die Okonomik des
Betriebs entwickelte und wie die
Neulandbezwinger, thr Leben in
der Steppe einrichteten.

Heinrich und Margarete Wiens
waren unter den Ersten, die sich
im neugegrilndeten Betrleb mnie-
derlieBen. Heinrich erinnert sich:
,,Anfangs bewohnten wir genau
solch eine Kate wie unser heuti-
ges Museum, Leider gab es da-
mals keine Zelt, um sofort ge-
diegen und fiir l&ingere  Zelten
zu bauen, man dachte mehr an
kollektiven Erfolg — der Be-
trieb muBte Kraft gewinnen. Erst
mit der Zeit richteten = wir uns
besser ein. Das  alte Lehmhéus-
chen wurde abgetragen, und der
Sowchos half uns, ein groBies Ei-
genheim zu errichten.*

Uber 300 Familien haben den-
selben Weg wie die Wiens* durch-
gemacht. Hier im Dorf sind lhre
Kinder groBgeworden und in die
FuBtapfen der Eltern getreten,
hier haben sie thre Leistungen
ausgebaut. Heute staunt man nur
dariiber, wie dle Leute es da-
mals fertigbrachten, die Wirt-
schaft auf die Belne zu bringen
— manchmal fehlte es an elemen-
taren Annehmlichkeiten.

Jetzt, wo das Dorf 30 Jahre
alt Ist, erkennt es kein Altein-
wohner wieder: Astrachanka hat
sich zu einer Mustersiedlung
hervorgetan, hier sind alle H&du-
ser nach Individuellen Projekten
errichtet worden, das Dorf  hat
recht viele Grilnanlagen und
Obstgérten. In letzter Zeit kom-
men Immer mehr Stadteinwohner
hierher, um in der Dorfproduk-
tion zu arbeiten, Die Menschen
schmieden ihr Gliick selbst, sagt
man im Dorf.

Heinrich SEELMANN
Gebiet Nordkasachstan

In der Zelinograder Medizinischen Hoch-
schule studieren Vertreter von 18 Nationa-
litéten, die aus vielen Gebieten Kasachstans
und anderen Unionsrepubliken hierher ge-

kommen sind. Auch das Kollektiv
Vorbereitungslehrgangs
Zu seinen 49 Mitgliedern gehdren

sachen, Russen, Ukrainer, Deutsche, Geor-

gier und Inguschen, Sie sind = jetzt

ist multinational.

Begriff, Studenten zu werden. Deshalb sfu
dieren sie fleiBig Biologie, Chemie, Physik
und andere Facher und horen sich
merksam Vorlesungen an. Sieht man
ihren Personalien ab, |&Bf sich gar nicht
von

feststellen, woher ein jeder
stammt.

Das_alles ist natirlich, denn sie sind auf
dem gleichen Boden geboren und spre-

auf-
von

ihnen

Alexandrowna
Iljina und Olga Rychtjuk.

L W T $60

chen die gleiche Sprache — die Sprache
der Freundschaft und Briderlichkeit.
Unser Bild: Die Teilnehmer des Vorbe-
reitungslehrgangs der Zelinograder Medi-
zinischen Hochschule” AliBchan
Sluschasch Adylchanowa, Sasa Babznasch-
wili, die Leiterin des Lehrgangs,
Peschtscherowa,
Foto: KasTAG

7

Der Erste Mal
Sarachow,

Nina
Ludmilla

Verse am Wochenende

Gedanken zum 1. Mai

Und wieder kiinden uns die Maitrompeten

von StraBenkdmpfen und vom Klassenstreit,
dle heut noch heimisch auf dem Erdplaneten —
Merkmale unsrer wildbewegten Zeit.

Sle sind zu Hause noch in vielen Lidndern,
dort, wo das Kapital heut noch reglert; 5
Jedoch, auch dort wird sich das einmal 4ndern,
wenn unter roten Fahnen kithn das

Volk marschiert.

Wir griiBen ldngst in frohen Festkolonnen
alljéhrlich wieder jeden Ersten Mai

in lichter Freifheit, einst im Kampf gewonnen,
als RuBlands Volk sich reckte, stark und frel.

Dann haben sich alsbald {hm angeschlossen
dle Volker aus dem alten Zarenstaat,

sich fest mit thm vereint als Weggenossen,
auf dem durchaus nicht leichten

orwirtspfad. f

Heut stehen Brudervélker uns zur Seite
und fefern, so wie wir, den Ersten Mai.
Einheit des Zlels gibt uns das Weggelelite,
erstarkt zu ehernfester Kampfbastel.

Wir griiBen jeden Ersten Mal schon lange
als hochwillkommnes, buntes Friihlingsfest,
da rings das Grilnen schon in vollem Gange,
vorbel des Winters harter Schneefrosttest.

1itht heiB im Rot der Fahnen,
wie unser Herzblut in den Adern schiumt;
erinnert an den Heldenkampf der Ahnen
und Ist zuglelch ein stetes' Neuermahnen:
Bewahrt, wovon dle Viter einst getriumt!

Rud! RIFF

Volkskunstfestival
hat begonnen

Mit einem Fest geistlicher Musik
begann ein dreijdhriges Volks-
kunstfestival der UdSSR, das un-
ter dem Motto ,,Schépfertum des
Volkes. — Erneuerung des Lan-
des” in allen Unionsrepubliken
stattfinden wird. Im Juni treffen
sich Freunde des Chorgesangs in
der estnischen Hauptstadt Tal-
linn. Im Juli stehen in der mol-
dauischen Hauptstadt Tanzver-
anstaltungen auf dem Programm.
Im August ist die  ukrainische
Hauptstadt Kiew mit einem Folk-
lorefest an der Reihe. In mehre:
ren- Stidten sind Werkstatt-
veranstaltungen unter Mitwirkung
bester Kiinstlerkollektive und
einzelner Interpreten geplant,
1991 werden die  Sieger der
Wettbewerbe geehrt. Das Festi-
val wird mit Unterstiitzung des
Ministeriums fiir- Kultur Vver-

anstaltet,

Ausstellung
eroffnet

Eine Ausstellung von Werken
des Schweizer Malers Ferdinand
Hodler (1853—1918) st im
Staatlichen |, Puschkin“-Museum
filr ‘bildende Kiinste erdffnet
worden. Die Ausstellung  wird
mit Unterstiitzung des PRO
Helvetia-Fonds veranstaltet, der
sich mit der Propaganda der
Schwelzer Kunst befaBt. Museen
von Genf, Ziirich und Bern hat-
ten 39 Gemilde und 36
Zeichnungen zur Verfiigung ge-
stellt. Das sind Genrebilder und
historische Kompositionen, Land-
schaften, Portriats, symbolische

und allegorische Bilder.
(TASS)

Alte Lieder mit jugendlichem Eifer

Am Yorabend der Maifeier beging der Veteranenchor beim Haus des

Lehrers von Semipalafinsk sein 20. Jubildaum, An und fir sich ist es
sehr groBes Datum, aber fir seine Enthusiasten (das Alter der

kein
Sanger

schwankt zwischen 50 und BOIl) ist es ein sehr wichtiges Ereignis, das sie

mit einem abwechslungsreichen Programm in dem nach mehreren

Jahr-

zehnten endlich frischrenovierten Haus des Lehrers wiirdigen werden.

Die Schule hatte groBe Pause.
Unter den Kinderldrm  mischte
sich . plétzlich ein kriftiger vier-
stimmiger Chor, Seine Singma-
nier und die Liederauswahl paBten
weder in den Schulalitag noch
iberhaupt in die heutige Darble-
tungswelse — das war eln vor-
gestriger Tag unserer Grofeltern
aus den Zeiten der ,,liberoptimi-
stischen’” 30er und 50er Jahre.
Die junge Generation kennt sle
Jedenfalls so aus den Filmen
,Wolga, Wolga” und ,Die Ku-
ban-Kosaken'', Vielleicht brauchte
damals das Volk mitten in der
Stalinschen Ungerechtigkeit wirk-
lich solche Lieder, die die Film-
stars mit strahlenden Mienen von
der Bildwand  heruntersangen!
Das war der sehnlichste Wunsch
nach einem gliicklichen und frej-
en Leben.

Diese optimistischen, das Le-
ben preisenden Lieder  hielten
das Volk aufrecht, genau so wie
sle diesen Veteranenchor heute
ans Leben kniipfen, Kelne quarri-
gen Stimmen hort man da aus
dem etwa 50 Personen  groBen
Chor heraus, umgekehrt, sie
klingen hell un Jugendhaft,
Ganz besonders schon ist das
Lied ,,Bei uns in Kasachstan*,
das der kiinstlerische Leiter Karl
Peter extra zum Jubildum  des
Chors In der traditionellen Art
kompondert hat.

Fast mddchenhaft klingt Wera
Iswolewas ukrainisches Scherzlied
,,Warenlitschkl‘, das sle, beltdn-
zelnd, mit Pjotr Iwanow  singt,
Die Solisten und der Chor inter-
pretieren jedes Lied mit  vlel
Geflihl und Herz, ob es nun Saul-
skis ,,Wo Pole tschistom"’ oder ein
altes revolutiondres oder Partel-

- Lied. Die kinderreiche

Biihne scheint ihr Leben zu sein,
dem sie all ihre Krifte hingege-
ben haben,

,,Der Chor ist meine Lelden-
schaft von Jugend auf‘‘, erzdhlt
die pensionierte Buchhalterin
Helene Karpf, die unter den
wenigen heute noch lebenden
Begriindern dieses Chors immer
noch fleiBig mitsingt. ,, Zwar
f4llt mir die Busreise zur Probe
oft schwer, aber dafiir fahre ich

dann mit neuen Kriften nach
Hause.”
,,Der Gesang und die Proben

hier sind flir mich die beste Ent-
spannung'‘, meint auch Olga To-
karewa. die dlteste der Séngerin-
nen. Ihr  pflichtet gern der
Kriegsinvalide Dmitri Shiwodjor-
nikow bel.

Man muB sagen, daB in  dem
Veteranenchor im Haus des Leh-
rers bei weitem nicht nur pen-
slonferte Lehrer singen. Die
virtuose Balalalkaspielerin Anna
Nessina war Malerin und der
Kriegsveteran Pjotr Iwanow —
Erzieher, Ehemalige Kranken-
schwestern, Lehrer, Buchhalter,
Offizlere vereint die Liebe  zum
Mutter
Sifa Sadykowa gehért mit Wera
Iswolewa zu den ,,jungen Mad-
chen* des Chors, wie man sle
hier nennt. Sie sind erst ein Jahr
in Rente und kénnen nur mit M-
he fiir die zwel Probestunden
von ihren kleinen Enkeln los-
kommen.

Der jlngste ist aber wohl der
kiinstlerische Lelter und Bajanbe-
gleiter Karl Peter, ein DreiBiger,
der dieses Kollektlv bereits acht
Jahre anleitet.

,Ich Jedenfalls wilinschte mir

Verantwortlichkeit und Fiirsorge
fiireinander haben meine lieben
Veteranen mir gute Lehren er-
teilt, und ich bin ihnen unend-
lich dankbar dafiir. lhre leiden-
schaftliche und selbstlose . Treue
zu threm Hobby, ausgezeichneten
musikalischen Fahigkeiten und
die im besten Sinne altmodische
Gesangskultur sind mir fiir mein
Leben lang ein Vorbild. Trotz
ihres Alters, -lhrer Wehwehchen
und lhres Beschiftigtseins in den
Familien sind sle richtig mobil
und gern berelt, jedermann mit
ihrer Kunst zu erfreuen‘‘, erzihlt
Karl Peter.

Berelts im vorigen Jahr trat
der Chor 30mal vor verschiede-
nen Auditorien — im Kulturpark
von Semipalatinsk, im Altersheim
(auBerhal der  Stadt), vor
Jugendlichen, In zwel Fernseh-
programmen, in Hausverwaltun-
gen, Schulen, im Veteranenklub
und in Kulturhdusern auf, um
nur einige Bithnen zu nennen, Und
iberall wurde er herzlich aufge-

nommen, denn der Chor klingt,
wenn auch  nicht modern,
und auf hohem  kiinstlerischem

Niveau, was, Gott sel dank, im-
mer noch gefragt ist.

,,Nachdem wir ein paar Lieder
in. einem Wahllokal gesungen hat-

ten, kam ein junger Mann (wie’

es sich herausstellte — Vorsit-

zender der Wahlkommission) auf-

die Bilihne und bedankte sich im
Namen der Jugend bel uns, Wir
waren tief gerilhrt, denn unsere
Zuhorer sind gewthnlich melst
reife Leute, Das war die Aner-
kennung unseres kiinstlerischen
Ko6nnens auch durch unsere Ju-
gend’’, erzdhlt Helene Karpf.
Der Veteranenchor singt eine
Menge alte Lieder aus der
Kriegszeit und Kampflieder, mit
denen sle auf Solldaritdtsmeetings
und in Veteranenriten auftreten.
Das ist sein Scherflein zur Sa-
che der Erhaltung des Friedens,

Fernsehen

2. Mai

Moskau, 8,30 Nachrichten. 8.45
Rhythmische Gymnastik. 9.30 Kon-
zerf. 10,00 Der Wecker. 10.30 Ich
diene der Sowjefunion! 11.30 Musik-
programm der Morgenpost.  12.00
Filmspiegel. 13.00 Musikkiosk. 13.30
Sendung firs Dorf. 14,30 Das Leben
auf der Erde. Dokumentarfilm. 9.
Folge (England). 15.25 Einzug ins
alte Haus, Blhnenauffihrung, 18.25
Filmkonzert mit Humor. 19.10 Der
Sohn. Spielfilm. 1. und 2. Folge.
21.30 Zeit. 22.05 Yor ausverkauftem
Haus. 23.15 Nachrichten, 23.20 Ope-
rette, Operette.

Zweites Sendeprogramm. 8.30
Morgengymnastik. 8,50 Dokumentar-
filme aus der Sendereihe ,Die Welt
deiner Begeisterung”. 9.30 Zeichen-
trickfilme. 10.00 Die Gedenkstatte
in der Delegatskaja-StraBe. 10.25
Werbung. 10.20 Wohin flhrfe die
Dinosaurierspur? Spielfilm fdr Kin-
der. 1. und 2. Folge. 12,40 Es singt
Nasari Jaremfschuk. Konzertfilm.
13.00 Meine Traumschiffe. 13.25 Die
Hauptmannsfrau. Bihnenauffiihrung.
14,55 Vor und nach Mitternacht.
16.30 Dulcinea von Toboso. Spiel-
film. 1. und 2. Folge. 18.45 Sendung
uber .die Zeichentrickfilmkunsf.
19.45 Konzert des Ensembles ,Ori-
sont”, 20.00 Der Durchbruch. Doku-
mentarfilm. 20.30 Gute Nacht, Kin-
derl 20.45 Bei Johann StrauB zu
Gast. 2130 Zeit. 22,05—00,35
UdSSR-Meisterschaft zu Eishockey.

Alma-Afa, 10.00 In Kasachisch und
Russisch. Zeichentrickfilme. 10.30
Gute Laune, Konzert. 11.00 Dem
kinftigen Jahrhundert. Spielfilm. 1.
Folge. 12.10 Es singen die Schwe-
stern Satmuchanbetow. 12,40 Aus dem
Programm , Tamascha'. 13.00 Fami-
lienstunde, 14.00 Mein Vaterland —
die UdSSR. 14.40 Es singt B, Tleucha-
now. 15.00 Vater und  GroBvater.
Spielfilm. = 16,20 Zeichentrickfilm.
16.40 Sydyk Muchamedshanow. Sin-
fonie Nr. 4. 17.15 Aitys der Schiiler.

17.45 Estradenprogramm. 18.25 Wir °

sind aus dem Jazz. Musikfilm. 19.50
Poesieabend unter Teilnahme junger
Dichter Kasachstans. 20.50 Lieder
und Tanze der Sowjetvélker. 21.30
Moskau, Zeit. 22.05 Alma-Afa. Drei
Feierfage. Spielfilm.

3. Mai

Moskau, 7.00 120 Minuten. 9.05
FuBballrundschau. 9.35 Der Sohn.
Spielfilm, 1. und 2. Folge. 12.00—
1230 Es klingen RuBlands  Melo-
dien. 16.00 Nachrichten. 16.15 Im
Licht der Umgestaltung. 16.25 Kon-
zert des Verdienten Kinstlers der
Armenischen SSR M.  Malchasjan.
16.40 Programm des Fernsehstudios
Woroschilowgrad. 1715  Marx’
Freund aus Vilnius. Dokumentarfilm.
17.30 P. |I. Tschaikowski. Ein Thema
und acht Variationen fiir Orchester.
17.50 Zeichentrickfilm fir Erwachse-
ne. 18,00 Philosophische Gespréache.
Das Dasein und die Natur. 19.00
China: Frischer Wind der Umge-
staltung,  Dokumentarfilm.  20.00
Cucaracha. Spielfilm, 21,30 Zeit.
22,05 Im Licht der Umgestaltung.
2215 UdSSR-Meisterschaft  in Eis-
hockey,

Zweites Sendeprogramm.  9.00
Morgengymnastik, 9.15 Der fliegende
Prolet. Popul&rwissenschaftlicher
Film, 9.35 (10,35) Erdkunde. T
Klasset® Der Naturschutz zu der
UdSSR. 10,05 Franzésisch fur Sie. 1.
Lehrjahr. 11.05 Fiir Berufsschiler.
Musische Erziehung, 11.35 Naturkun-
de, 2, Klasse, 11.35 Der Bildhauer
Orechow. Popularwissenschaftlicher
Film. 12.05 Franzésisch fdr Sie. 2.
Lehrjahr, 12,35 Lustige Burschen.
Spielfilm, 14.15 Sendung fiirs Dorf.
1515 Nachrichten, 15.25—16.30
Karl Marx. Die jungen Jahre. Spiel-
film, 5. Folge., 18.35  Nachrichten,
18.45 Ich diene der Sowjetunion!
19.45 Nicht nur fir Sechzehnjahrige.

20.30 Gute Nacht, Kinderl 20.45
Rhythmische Gymnastik. 21.15 Fir
unfallfreien StraBenverkehr, 21,20

Die Reflexion., Dokumentarfilm lber

23.50—00.25 Musikprogramm  der
Morgenpost.

Alma-Atfa. 16.00 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Informationspro-
gramm , Kasachstan’, 20.40 Es gibt
kein wichtigeres Anliegen, 2130
Moskau. Zeit, 22,05 Im Licht der

Umgestaltung. 22.15 Alma-Afa, Wer-
bung. 22.20 Uber die Probleme des
Schutzes von Geschichts- und Kul-
turdenkmalern.

Mittwoch

4. Mai

Moskau. 7,00 120 Minufen. 9.05
Zeichentrickfilm. 9.35 Cucaracha.
Spielfilm, 11.05  Nachrichten.
11.15—11.55 Handelnde Per-
sonen, 16,10 Im Licht der Um-
gestaltung. 16.20 Ich wahle den

Himmel. Auf den Wegen der Hoff-
nung. Dokumentarfilme. 17.05 Kon-
zert des Ensembles ,Gorizwet",
17.45 Ich, du, alle zusammen. Ober
die Teilnahme der Schiler am Um-
weltschutz, 18,30 Wenn du gesund
sein willst. 18.45 Unser Garten.
19.15 Heute in der Welt. 19.35
Mensch und Gesetz. 20.05 Zeichen-
trickfilm fir Erwachsene. 20.10 Der
Mann, der die Stadt abriegelte.
Spielfilm. 21,30 Zeit. 22,05 Im Licht
der Umgestaltung. 22.10 Poesie.

Zweites Sendeprogramm. 9.00
Morgengymnastik. 9.15 Episoden aus
dem Alltag von ,Elita”. Popular-
wissenschaftlicher Film. 9.35 (10.35)
Grundlagen der Infarmatik und der

Rechentechnik. 10. Klasse.  10.05
Deutsch fir Sie. 1. Lehrjahr. 11.05
Fir  Berufsschaler.  Ethik und

Psychologie des Familienlebens.
11.35 Physik. 6. Klasse, 12.05 Deutsch

fir Sie. 2. Lehrjahr. 1235  Zirkus.
Spielfilm. 1405 Erwachsene und
Kinder. Dokumentarfilme. 14.55

Nachrichten. 15.05—16.10 Karl Marx.
Die jungen Jahre. Spielfilm. 6.
Folge. 18.35 Nachrichten. 18.45 Der

Mondstein des Iren-Flusses. Doku-
mentarfilm. 19.00 Sendung fars
Dorf. 20.00 Konzert der Moskauer
Volksinstrumentenorchester, 20.30

Gute Nacht, Kinderl 20.45 Lied '88.
20.55 Poesie von S. Kudsenko. 21,20

Im Licht der Umgestaltung. 21.30
Zeit. 22,00 Sportprogramm.
Alma-Ata. 16.00 In Russisch.

Akfjubinskselmasch”. Frahling der
Umgestaltung. 1. Sendung. 16.35
Zeichentrickfilm. 16.45 Dem kunfti-
gen Jahrhundert. Spielfilm. 2. Folge.
17.50 Fernsehprogramm fiir Solda-
ten. 18.30 Nachrichten, 18.35 Unsere
Werte, 19.00 Heimische Weisen,
19.25 Ober Vorbereitung auf den
Militdrdienst. 20.00 Informationspro-

gramm ,Kasachstan”, 20.20 In Ka-
sachisch. 21.30 Moskau. Zeit. 22.00
Im Licht der Umgestaltung. 22,10

Alma-Ata, Front im feindlichen Hin-
terland. Spielfilm. 1. Folge. 23.25
Gute Laune. Konzert.

" Donnerstag |

5. Mai

Moskau, 7.00 120 Minuten. 9.05
Konzert des Ensembles ,Pesnja’.
9.30 Fernseh-Fotowettbewerb. 9.35

Der Mann, der die Stadt abriegelte.

Spielfilm, 10.55 Nachrichten. 11.05
Ich, du, alle zusammen, 11.50
Mensch und Gesetz, 12,20—13.35

Konzertfilm. 16.00 Nachrichten. 16,15
Im Licht der Umgestaltung, 16,25
Sag, warum? Dokumentarfilm. 16.55
Es singt Verdienter Kiinstler der
Mordwinischen ASSR . Mjakischew.
17.15 Frieden in  Zentralamerika:
Hoffnungen und Realifét. 17.35 Nicht
nur fir Sechzehnjahrige, 18.20 Mu-
sikschatzkammer. Quartettminiaturen.
19.05 Heute in der Welt. 19.25 Die
Presse und die Umgestaltung, 20.05
Marschall Shukow. Seiten der Bio-
graphie. Dokumentarfilm. 21,30 Zeit.
22.05 Im Licht der Umgestaltung.
22,15 Unsere Schulden. Ober Kinder-
heime. 23.30 Heufe in der Welt.

Zweites Sendeprogramm.  9.15
Ein Leben fir das Bugh. Populérwis-

senschaftlicher Film, 9.35 (10.35)
Allgemeine Biologie. 10. Klasse.
10.05 Spanisch fiir Sie. 1. Lehrjahr,

11.05 Fir Berufsschiler. Geschichte.
11.35 J. W. Goethe. ,Faust'. 9
Klasse, 12.05 Spanisch fir Sie, 2.
Lehrjahr. 12.35 Durch die Hauptstra-

Karl Marx. Die jungen Jahre. Spiel-
film. 7. Folge. 15.50—16.45 Konzert
der Verdienten Kiinstierin der Ta-
tarischen ASSR. S. Schuchmursajewa
(Geige). 18.35 Nachrichten. 18.45
Ferner Osten. Filmmagazin. 18.55
Handeln nach Umstanden. Spielfilm.
20.05 Poesie von A. Surkow. 20.30
Gute Nacht, Kinderl 20.45 Rhythmi-
sche Gymnastik. 21.15 Konzert des
Folkloreensembles , Telekuza”. 21.30
Zeit. 22,05 Im Licht der Umgestal-
fung. 22.15 UdSSR-Meisterschaff in
Eishockey Halbfinale.

Alma-Afa. 15,55 In Kasachisch.
20.20 In Russisch. Informationspro-
gramm ,Kasachstan'. 20.40 Fiir - lhr
Haus, fir lIhre Familie. 21.10 Konzert.
21.30 Moskau. Zeif. 22.05 Im Licht
der Umgestaltung. 22.15 Alma-Afa.
Werbung. 22.20 Zeit lhrer Frage.

6. Mai

Moskau. 7.00 120 Minuten. 9.05
Zeichentrickfilme, 9.35 Liebe und
Tauben. Spielfilm. 11.15 Augen-

scheinlich —unwahrscheinlich. 12,15

Nachrichten, 12.25—13.40 Unsere
Schulden. 16,00 Nachrichten, 16.10
Im Licht der Umgestaltung. 16.20

Dokumentarfilm aus der Sendereihe
»Alltag und Sorgen des Agroprom®.
1640 Programm des Fernsehstudios
Leningrad. 18.00 Weshalb und war-
um? 18.30 Die Schule: Zeit der
Umwandlungen. 19.15 Heute in der
Welt. 19.35 Ich trdumte von Musik.
Konzertfilm. 20.05 Zeichentrickfilm.
20.15 Tochterlein. Spielfilm, 1. Folge.
21.30 Zeit. 22.05 Im Licht der Um-
gestaltung. 22.15 Tochterlein. Spiel-

film. 2. Folge. 23.40—01.15 Rund-
blick.

Zweites Sendeprogramm.  9.00
Morgengymnastik. 9.15 Der Sénger

der Roten Armee. Popularwissen-
schaftlicher Film. 9.35 (10:35) Unsere
Umwelt. 1. Klasse. 9.55 Das al-
tertimliche Baktrien. Populdrwissen-
schafflicher Film. 10.05 Englisch fir
Sie. 1. Lehrjahr. 10.55 Erzahlung Gber
die Siegesfahne. Popularwissen-
schaftlicher Film. 11.05 Die Genin-
genieurie. 11.35 B. N. Polewoj. ,Der
wahre Mensch”. 6. Klasse, 12,05 Eng-
lisch fir Sie. 2. Lehrjahr. 12.35 Hand-
le je nach den Umstanden. Spielfilm.
13,40 Stawropol. Ein Tag der Stadt...
Dokumentarfilm. 14.15 Nachrichten.
14.25—15.30 Klawdija Schulshenko
singt und erzahlt. 18.30 Nachrichten.
18.40 Der Brief. Dokumentarfilm.
19.00 Stimmen der Volksinstrumente,
19.30 Aus der Tierwelt. 20.30 Gute
Nacht, Kinderl 20.45 Ostsibirien.
Filmmagazin. 20.55 Fernseh-Fotowett-
bewerb. 21.00  Musikkiosk. 21.30
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal-
tung. 22.15 Poesie von K. Simonow.

- 22,40 Nachrichten. 22.45—23.50
Preistrager des Tschaikowski-Wett-
bewerbs.

Alma-Afa. 1600 In  Russisch,

UdSSR-Meisterschaft in Rugby. SKA
(Alma-Ata) — , Aviator" (Kiew).
16.40 Soziologische  Fernseh-
betrachtungen. 17.05 Dem kiinffigen
Jahrhundert, Spielfilm. 3. Folge.
18.10 , Aktjubinskselmasch': Frihling
der Umgestaltung. 2. Sendung. 18.30
Nachrichten, 1835 Zeichentrickfilm.
18.50 Wir lernen Demokratie. 19.30
Konzert. 20.00 Informationsprogramm
.Kasachstan. 20,20 In Kasachisch,
21.30 Moskau. Zeit. 22.05 Im Licht
der Umgestaltung. 22,15 Alma-Ata,

Sonnabend

7. Mai

Moskau, 7.00 120 Minuten. 9.05
Konzert des Estraden- und  Sinfo-
nieorchesters des Ukrainischen Fern-
sehens und Rundfunks. 9.35 Weshalb
und warum? 10.05 Indiens Festival in
der UdSSR. 10.20 Reise durch kleine
Stadte, Dokumentarfilm. 10.50 Kon-

zert des Staatlichen Volksinstrumen- .

tenorchesters der  Usbekischen
SSR. 11.15 Genosse Artjom. Doku-
mentarfilm. 11,30 Ernst Keller. Zum
Tag der Befreiung des deutschen
Volkes vom Faschismus, 11,50  Fir
alle und fiir jeden, 12,20 Musik-
programm. 13.05 Ober die sozialisti-
schen Lander. 13,35 Konzert der
Preistrdger des Allrussischen Wett-
bewerbs N. Abramow (Domra) und
A. Abramow (Balalaika). 14.00 Die
Umgestaltung und die Kultur. Die
Verleger und die Leser. 15.00 Minu-
ten der Poesie. 15.05 Zuflucht fir
Kriegsverbrecher.  Dokumentarfilm,
Unser Haus Europa. Ober Pariner-

Zeichentrickfilm. 17.50 Gewdshnlicher
Faschismus. Dokumentarfilm. 1. und
2. Folge. 20.05 Es singt Igor Sa-
ruchanow. 20.20 Heute und morgen.
Fernsehfilm. 21.30 Zeit. 22.05 Im
Licht der Umgestalfung. 22.15 Was?
Wo? Wann? Fernseh-Wissenstoto.

Zweites Sendeprogramm. 8.30
Morgengymnastik. 8.45 Die Per-
spektive. Fernsehrundschau. 9.35

Das Thema des GroBen Vaterlandi-
schen Krieges auf der Gegenwarfs-
bihne. 10.50 Die Umgestalfung und
das Rechtswesen, 11.10 Gesundheit.
11.55 Lebe, Erdel 13.00 Die Wissen-
schaft: Theorie, Experimenf, Pra-
xis. 13,30 Gesprache uber die rus-
sische Kultur. 14.20 Augenschein-
lich — unwahrscheinlich, 15.30 Die
Staatsgrenze. Spielfilm. 5. Teil. Das
Jahr 1941. 1. und 2. Folge. 17.59
Sendung dber die  darstellend
Kunst, 18.45 Wir wohnten nebenein-
ander. Spielfilm, 20.00 Viktor Was-
nezow. Erinnerungen, Dokumentar-
film. 20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45
Konzert. 21.30 Zeit. 22,05 Im Licht
der Umgestaltung. 22.15 Konzert
zum Tag des Rundfunks.

Alma-Afa, In Kasachisch und Rus-
sisch. 10.00 Aus der Geschichte der
Fernsehfilmchronik. 10,55 Lissa-
kowsk, Dokumentarfilm. 11.10 Stafet-
te. Sportprogramm, 11.50 (13.35)
Sendung iber die verstarkte
Bekampfung der Wildjagerei. 12.25
Dem kinftigen Jahrhundert. Spiel-
film. 4. Folge. 14.00 In Kasachisch.
20.00 In Russisch. Informationspro-
gramm ,Kasachstan." 20.20 Die
Rickkehr des ,Naurys”. 21,10
Zeichentrickfilme. 21.30 Moskau.
Zeit. 22.05 Im Licht der Umgestal-
tung. 22.15 Alma-Afa. Das Lied uber
Manschuk. Spielfilm. Y

¥
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Moskau. 8.45 Rhythmische Gym-
nastik. 9.30 Sibirien am Bildschirm.
9.50 Sportlotto-Ziehung. 10.00 Der
Wecker. 10.30 Ich diene der
wjetunionl 11.30 Musikprogramm
der Morgenpost. 1200 Klub der
Reisenden. 13.00 Musikkiosk. 13.30
.Sendung fiirs Dorf. 14.30 Gesundheit.
15.20 Begegnung mit W. A. Kara-
kowski — Direkfor der  Moskauer
Schule Nr. 825, Preistrager des Le-
ninschen Komsomol, im Konzertstu-
dio Ostankino. 17.05° Phantastik  in
der Trickfilmkunst, 17.35 Das Leben
auf der Erde, Dokumentarfilm. 10.
Folge. (England). 18.30 Internationa-
les Panorama. 19.15 Jeralasch. Film-
magazin. 19.25 Konzert. 20.00 Un-
sere Zeitgenossen. Spielfilm. 21.30
Zeit. 22.05 Die Siegesparade. Doku-
mentarfilm, 23.00—00.05 Lieder ver-
schiedener Jahre.

Zweites Sendeprogramm. 8.30
Morgengymnastik. 8.45 Poesie von
A. Surkow. 9.35 Popularwissen-
schaftlicher Film zum Welfttag des
Roten Kreuzes und des Roten Halb-
mondes. 10.20 Berufswahl. 10.50
Akademiemitglied A. N. Bach. 11.30
Erster  ErlaB der Sowjetmacht.
Populédrwissenschaftlicher Film.
12.00 Klub der Reisenden. 13.00
Unionsfestival der  Soldatenlieder.
16.05 UdSSR-Meisterschaft in Eis-
hockey. 18.30 Fernseh-Fotowett-
bewerb. 18.35 Luga. Dokumentar-
film. 18.55 Konzert des Ensembles
der Volksmusik ,Swjata” der Belo-
russischen Staatlichen Philharmonie.
19.05 Filmspiegel. 20.05 Wo seid ihr
jetzt, Frontkameraden? Dokumen-
tarfilm. 20.15 Konzert des Folklore-
ensembles ,Kocheti" (Georgien).
20.30 Gute Nacht, Kinder! 20.45 In
Berlin zu Gast. 21.30 Zeit. 22.05
Ich war neunzehn. Spielfilm.

Alma-Afa, In Kasachisch und Rus-
sisch, 10,00 Kasachstans Kinder sin-
gen und tanzen. 10.30 Gute Laune.
Konzert, 10.55 Klub interessanter
Zusammenkinfte. 11.25 Sport aktuell.
12.05 Serpin. 12.40 Dokumentarfilme
zum Welttag des Roten Kreuzes und
des Roten Halbmondes. 13.00 Fami- °
lienstunde. 14,00 Schule der wirt-
schaftlichen Rechnungsfiihrung. 14.40
Dem kinftigen Jahrhundert.  Spiel-
film. 5. Folge. 15.50 Wiedersehen
am Wochenende, 16,20 Musik der
Renaissance, 17.00 Es gibt kein
wichtigeres Anliegen. 17.50 (18.40)
Informationsprogramm ,,Kasachstan*.
18.10 Wir lernen Kasachisch. 19.00
UdSSR-Cup der FuBballfoderation
der UdSSR. , Kairat" (Alma-Ata) —
.Neftschi' (Baku). 20.45 Musik-
programm. 21,30 Moskau. Zeit.

Die nadchste Nummer der ,Freund-
schaft'" erscheint am 3. Mai

lied ist. Ihre Gesichter werden hel- kein anderes Kollektly. Es hat Valentine TEICHRIEB, Leningrads Briicken, 21.30 Zeit. 22.05 Be mit Orchester, Spielfilm. 14.05 beziehungen zwischen_ den Stadten
ler, die Kummer-und Altersfalten mich als Menschen und als Lelter Korrespondent Im Licht der Umgestaltung. 2215  Lettischer Bernstein '88. Dokumen-' Europas. 16.10 Heute in der  Welt. m
-glitten sich — hiler auf der erzogen. Durch ithre  Disziplin, der ,,Freundschaft’’ Zirkus. Spielfilm. 23.45 Nachrichten.  tarfilm. 14.35 Nachrichten, 1445 1630 Aus der Tierwelt. 17.30 Redakteur K. W, R :
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	Es lebe der I. Mai —

	der Tag der internationalen Solidarität der Werktätigen!


	Freundschaft

	Wirtschaftsleben kurzgefaßt

	der UdSSR

	So wollte es die Zeit

	Je begabter der Mensch...


	Übung

	Einmischung

	einstellen

	Frauen entscheiden

	Zeilen

	der Geschichte

	Montag

	2.	Mai


	Dienstag

	3.	Mai


	Mittwoch

	4.	Mai


	Donnerstag

	5.	Mai


	Freitag

	6.	Mai


	Sonnabend

	7.	Mai


	Sonntag

	8.	Mai

	Redakteur K. W. EHRLICH

	Unsere Anschrift:

	«<t>POHH,HLUA4>T»

	HHflEKC 65414






